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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Mar tin Boos Bio gra phie
Mar �n Boos – Ein Pre di ger der Ge rech �g keit, die vor Go� gilt
Wer ein Freund Chris ti ist, der muß ein Feind sein des An ti christs, der sitzt
im Tem pel des HErrn und das Ge setz des HErrn übel deu tet und gibt sich
vor, er sei Gott.

Wer ein Freund Chris ti ist, der muß ein Feind sein al ler Leh re, die nicht
Chris tus pre digt, Chris tus al lein, daß Er sei der HErr und der ein zi ge Hei ‐
land al ler ar men Sün der, die durch den Glau ben an Ihn das Le ben ha ben in
Sei nem Na men.
Wer ein Freund Chris ti ist, der muß von der Welt und von al len fal schen
Chris ten ge has set und ver fol get wer den. Das ist ge wiß lich wahr.

Wer ist nun die ser An ti christ, von dem die Re de war? Die se Ge schich te
wird es deut lich auf zei gen.

Dem Le ser soll nun von ei nem Man ne er zählt wer den, der zwar bit ter und
ge häs sig von der gott lo sen Welt und rö mi schen Pfaf fen ver folgt, doch bis
an sein En de nicht al lein ein Glied, son dern auch ein Pries ter der rö mi schen
Kir che und gleich wohl ein rech ter Pre di ger der Ge rech tig keit ge we sen ist,
die vor Gott gilt.
Wie ist das mög lich? wird der Le ser fra gen. Ich will ihm aber die Fra ge erst
am En de beant wor ten und zu vor den Be weis füh ren, daß Mar tin Boos wirk ‐
lich ei gent lich ein Lu ther an er von ech tem Schrot und Korn ge we sen wä re.

Recht deut lich ist das zu er se hen aus ei nem Brie fe vom 17. De zem ber, in
wel chem

1. Boos schil dert, wie er zum Le ben des Glau bens er weckt wur de
Er schreibt da: „Du nen nest mich ei nen lang sa men Mär ty rer. – Du hast
recht, ich bin’s. In mei ner Ju gend mar ter ten mich mei ne Sün den, für die ich
lan ge kei nen Hei land wuß te und kann te als mich sel ber. Als ich spä ter hin
ei nen Hei land für mei ne Sün den und für mein In ne res ge fun den und ge ‐
glaubt hat hat te, so mar ter ten mich die Kon sis to ri en und der jü disch ge sinn ‐
te Pö bel und woll ten mir mei nen Glau ben und mei nen Er lö ser ab schre cken,
ab dis pu tie ren, abe x u lie ren usw., und die se Tra gö die geht fort bis auf den
heu ti gen Tag. Da zu kommt noch die Höl le und mein eig nes bö ses, trot zi ges,
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blö des, er schro cke nes und ver zag tes Herz. Ein Wun der ist’s, daß ich noch
le be, ich füh le mich schreck lich alt, ob ich schon erst fünf zig Jah re zäh le.

Ich ha be mir (ein Tor re det) ent setz lich viel Mü he ge ge ben, recht fromm zu
le ben, z. B. lag ich jah re lang selbst zur Win ters zeit auf dem kal ten Bo den
und ließ das Bett ne ben mir ste hen, ich gei ßel te mich bis aufs Blut, ich litt
Hun ger und gab mein Brot den Ar men, je de mü ßi ge Stun de brach te ich in
der Kir che und Dom g ruft zu, ich beich te te und kom mu ni zier te fast al le acht
Ta ge. Ich woll te mit Ge walt aus mei nen gu ten Wer ken und gu ten Sit ten le ‐
ben. Aber ja wohl le ben! Bei al ler Hei lig keit fiel ich im mer tie fer in die
Selbst sucht hin ein, war im mer trau rig, ängst lich, kopf hän gend usw. Der
Hei li ge schrie im mer in sei nem Her zen: Ich un glü ck li cher Mensch! Wer
wird mich er lö sen? Röm. 7; und kein Mensch ant wor te te ihm: Die Gna de
Got tes durch JE sus Chris tus. Kein Mensch gab dem Pa ti en ten das Kräut lein
ein: ‚Der Ge rech te lebt aus dem Glau ben‘; und als es mir ein mal ein ge ge ‐
ben ward, und ich mich bes ser be fand, kam die gan ze Welt mit all ih rer Ge ‐
lehr sam keit und ho hem geist li chen An se hen da her und woll te mir weis ma ‐
chen, ich hät te Gift ge ges sen, Gift ge spien und al les ver gif tet, man müs se
mich hen ken, er trän ken, ein mau ern, davon ja gen, ver bren nen usw. Ich weiß
kei nen blö de ren und furcht sa me ren Men schen als mich, und doch bin ich
Ha sen fuß der Welt fürch ter lich und wi der lich; ich wä re er staun lich gern
still, un be kannt und un be rühmt; aber es hilft nichts, ich bin in Bay ern und
Ös ter reich be rühm ter als Sch … h … Sieh, das ist in kur z em mein Le bens ‐
lauf; wenn ich ein mal tot bin, so sag‘ der Welt: ich las se sie grü ßen und
hab‘ ihr wei ter kein an de res Kräut lein ein ge ben wol len als die ses: daß der
Ge rech te aus dem Glau ben le be; das ha be mir und an de ren ge hol fen; das sie
aber kein Ver trau en zu mir und zu mei ner Me di zin ge habt ha be, da für kön ‐
ne ich nicht. Den Glau ben, daß man durch sich selbst ge recht und se lig wer ‐
de, hätt‘ ich so lang pro biert wie sie, ich hät te aber spä ter in ei ner al ten
Schrift ge fun den, daß wir um Chris ti wil len, oh ne daß wir’s ver dient, aus
Gna den ge recht und se lig wer den, und in die sem Glau ben sei ich auch ge ‐
stor ben. Wenn ihr aber die se Brü cke nicht an ste he, so kön ne sie mit ei ge nen
Fü ßen durchs Welt meer wa ten und zu se hen, ob sie nicht er trin ke. So, dies
sagst du der Welt nach mei nem To de.“
Wer wird über dem Le sen die ses kost ba ren Brie fes nicht ein mal ums an de re
an ei nen an de ren Mar tin er in nert, der drei hun dert Jah re zu vor in sei ner
Klos ter zel le zu Er furt und auf sei ner Rei se nach Rom ganz den sel ben
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Kampf ge kämpft, den glei chen Glau ben über kom men, nach mals den glei ‐
chen Wi der spruch und Haß der Welt er fah ren und end lich das sel be Ver ‐
mächt nis den Sei nen hin ter las sen hat te? Und wer wird nicht be gie rig sein,
die weit we ni ger be kann te Ge schich te die ses neu e ren Mar tin et was nä her
ken nen zu ler nen? Hö ren wir denn

2. Boos‘ Ju gend ge schich te
Mar tin Boos wur de am 25. De zem ber 1762, nachts zwölf Uhr, in Hut ten ried
an der Gren ze von Ober bay ern und Schwa ben ge bo ren.
Sei ne El tern wa ren so wohl ha ben de Bau ers leu te, daß sie zwan zig Kü he und
vier Pfer de hal ten konn ten.

Als Mar tin, der von sech zehn Ge schwis tern das vier zehn te war, im vier ten
Jah re stand, star ben bei de El tern in ner halb von vier zehn Ta gen. Er konn te
sich ih rer von An ge sicht in sei nem gan zen Le ben nicht er in nern. Sie star ben
an ei ner Krank heit, die all ge mein im gan zen Lan de herrsch te und vie le
Men schen weg raff te.

Nun wa ren zwölf ver wais te Kin der im Hau se. Die äl tes te Schwes ter war et ‐
wa acht zehn Jah re alt. Man ver teil te da her die Wai sen un ter die nächs ten
Ver wand ten.
Den Mar tin trug sei ne äl tes te Schwes ter auf dem Rü cken am Pfingst mon tag
bis nach Augs burg und über gab ihn sei nem On kel, dem „geist li chen Ra te“
Kö gel. Sie wur de auf der Rei se un ter dem Druck ih rer Last so mü de, daß
sie den Mar tin in ei nen Kor nacker hin warf, ihn lie gen ließ und al lein nach
Augs burg ging. Der ver las se ne Mar tin wein te, schlief aber end lich in dem
Korn bet te sanft ein. Et wa nach mit tags um 4 Uhr hol te ihn die Schwes ter ab,
brach te ihn nach Augs burg, stel le ihn sei nem On kel vor und bat den sel ben,
daß er ihn an Kin des Statt auf- und an neh men möch te.

Mar tin woll te aber durch aus nicht in Augs burg blei ben, als wenn er ahn te,
daß er da selbst einst viel lei den müs se, son dern er woll te mit der Schwes ter
nach Hau se ge hen. Am drit ten Ta ge aber ging die Schwes ter sehr früh weg,
oh ne von ihm Ab schied zu neh men, und nun muß te er frei lich blei ben, wo
sie ihn ab ge setzt und an ge bracht hat te. Als Mar tin et wa acht Jah re als war,
schick te ihn der On kel in die Schu le, wo er le sen und schrei ben ler nen muß ‐
te.
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Als er et li che Jah re in die se Schu le ge gan gen war, sag te ihm sein On kel,
den er um das Schul geld bat: „Da, du! Jetzt mußt du die Schu le ver las sen
und ein Hand werk ler nen. Was willst du denn wer den?“ Mar tin ant wor te te
dar auf: „Ich möch te gern ein Geist li cher wer den.“ Der On kel: „Ja wohl! Du
willst ein Geist li cher wer den? Da zu hast du kein Ta lent und kein Geld.“
Das schmer z te den Mar tin. Doch sag te dar auf der On kel, er sol le nach Tisch
zu ihm kom men, er wer de ihm ein Schrei ben an sei nen Leh rer mit ge ben,
um sich zu er kun di gen, wie und was er ler ne.

Der al te Leh rer gab ihm das bes te Zeug nis; daß er un ter drei hun dert Schü ‐
lern der flei ßigs te und in den An fangs grün den der la tei ni schen Spra che der
vor züg lichs te sei, und daß es Sünd‘ und Scha de wä re, wenn er den Mar tin
nicht fort stu die ren lie ße.
Mar tin hat te näm lich die An fangs grün de der la tei ni schen Spra che heim lich
ge lernt, oh ne sei nem On kel, vor dem er sich fürch te te, et was davon ge sagt
zu ha ben. Die ser hat te üb ri gens auch das gan ze Jahr nie nach ihm ge fragt.

Als Mar tin das gu te Zeug nis sei nes Leh rers mit nach Hau se ge bracht und
der On kel es ge le sen hat te, sag te er zu ihm: „Nun, dein Schul leh rer gibt dir
ein gu tes Zeug nis. Ich will’s ver su chen mit dir und dich stu die ren las sen;
wenn es aber an ders als jetzt geht, so mußt du ein Schus ter wer den.“

Nun wur de Mar tin noch flei ßi ger als zu vor. Er stu dier te und be te te Tag und
Nacht, daß ihm der lie be Gott doch zu sei nem Zweck hel fen möch te.

Er kam nun in die Schu le der Exje su i ten1, wo er die un te ren Klas sen in fünf
Jah ren mit gu tem Fort gang ab sol vier te und dann die Lo gik auf dem Ly ze um
hör te.

Sei nem On kel war Dil lin gen, wo hin Mar tin nun kom men soll te, um da ‐
selbst sei ne Uni ver si täts stu di en zu trei ben, von den Exje su i ten als ein ge ‐
fähr li cher und bö ser Ort be zeich net wor den, wo jun ge Leu te leicht ihren
Glau ben ver lie ren könn ten. Der On kel aber konn te die Exje su i ten nicht lei ‐
den, weil er wuß te, daß sie nur ver kapp te Je su i ten und je dem feind wa ren,
der auf ein gott se li ges Le ben in Chris tus Je sus drang. In Dil lin gen wa ren
aber da mals ei ni ge Pro fes so ren, die das ta ten. „Mar tin“, hat ten die Je su i ten
zu Boos ge sagt, „wir wol len dir die bes te Haus leh rer stel le in Augs burg ver ‐
schaf fen, wenn du bei uns bleibst; du hast in die ser Hin sicht nichts nach der
Un ter stüt zung und dem Wil len dei nes On kels zu fra gen.“ Aber Mar tin Boos
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kann te das vier te Ge bot bes ser als die Je su i ten und sag te das sei nem On kel
wie der, so wie auch, daß die se geist li chen Her ren ihm sei ne Zeug nis se nicht
her aus ge ben woll ten.

Der On kel wur de ge wal tig zor nig und sprach: „Jetzt gehst du noch ein mal
zu ih nen; sa ge den sel ben, sie soll ten dir dei ne Zeug nis se ge ben; wo nicht,
so wür de ich sol che mit Ge walt zu er he ben wis sen.“ Jetzt ga ben sie ihm
denn die bes ten Zeug nis se.
Des an de ren Mor gens reis te Mar tin mit den sel ben nach Dil lin gen ab. Hier
stu dier te er Phy sik und Me ta phy sik mit gro ßem Flei ße und wur de dann in
das Alum nat auf ge nom men, wo er die Theo lo gie kos ten frei stu die ren konn ‐
te.

Als er nun nach Augs burg zu sei nem On kel in die Fe ri en zu rück kam, lob te
ihn die ser zum ers ten mal in sei nem Le ben: „Dies Jahr hast du mir Freu de
ge macht. Dein Re gens2 hat mir schon ge schrie ben, wie wohl du dich ge hal ‐
ten hast.“

Mar tin stu dier te nun vier Jah re lang als Alum nus Theo lo gie in Dil lin gen.
Gleich im An fang des ers ten Jah res be kam er „die vier klei nen Wei hen“; im
zwei ten um Os tern das Sub di a ko nat. Er wur de aber krank, und das Fie ber
ver ließ ihn erst acht Ta ge vor Pfings ten. Er konn te und durf te wäh rend der
Krank heit nicht stu die ren. Weil aber sein On kel woll te, daß er den nächs ten
Herbst „Pries ter“ wer den soll te, zog er doch mit den an de ren Alum nen zum
Ex amen nach Augs burg, in wel chem er treff lich be stand, ob gleich er und
sein On kel zit ter ten, weil er von Os tern bis Pfings ten nichts hat te tun kön ‐
nen. – Als er den On kel einst un ter dem Mit tag es sen frag te, ob er wohl ge ‐
weiht3 wür de? ant wor te te die ser: „War um nicht? Wie ich hö re, hast du das
bes te Ex amen ge macht.“

Im Herbst dar auf er hielt Boos die „Pries ter wei he“.

Bei sei ner ers ten Mes se wa ren fünf hun dert Gäs te, über drei ßig „Geist li che“.
Das ge schah al les nicht dem Mar tin, son dern dem On kel zu Eh ren. Der
sieb zig jäh ri ge Mann war so ver gnügt, daß er auf drei Ta ge ein Schei ben ‐
schie ßen gab, an dem der erns te Boos schwer lich gro ßes Ver gnü gen ge fun ‐
den.
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Jetzt muß te Mar tin noch zwei Jah re ins Se mi nar nach Dil lin gen zu rück, um
sei ne Stu di en zu voll en den. End lich kam er auf sie ben Wo chen in das Ge ne ‐
ral se mi nar nach Pfaf fen hau sen.

Von hier aus aber als Ka plan nach Un tert hin gau, ei nem gro ßen Markt fle ‐
cken bei Kemp ten. Und da mit be ginnt

3. Boos‘ Wirk sam keit in Bay ern
Bald am An fang der sel ben er hielt er zu sei nem größ ten Heil ei ne Lek ti on in
der Theo lo gie, wie er sie bis da hin nie ge hört.

Er be such te näm lich ei ne un ter dem ka tho li schen Volk we gen ih rer gu ten
Wer ke und Al mo sen höchst an ge se he ne Frau auf ihrem Kran ken la ger.

„Sie wer den doch recht ru hig und se lig ster ben?“ mein te er. Sie frag te:
„War um denn?“ „Nun, weil Sie fromm und hei lig ge lebt ha ben.“
Da blick te die Kran ke ihn ver wun dert und be frem det an und sprach: „Sie
wä ren mir der rech te Geist li che, ein schö ner Trös ter. Wo wür de ich hin kom ‐
men? Wie wür de ich be ste hen vor Got tes Ge richt, wo man auch von ei nem
je den un nüt zen Wort Re chen schaft ge ben muß? Da wä re ich ja ge wiß ver lo ‐
ren, wenn ich die Se lig keit und den Him mel auf mich und mei ne Ver diens te
und Fröm mig keit bau te. Wer ist rein un ter den Un rei nen? Wer un schul dig in
Got tes Au gen? Wer ge recht, wenn Er Sün de zu rech net? Wel che un se rer
Hand lun gen und Tu gen den wird voll wich tig er fun den, wenn Er sie auf sei ‐
ne Waa ge legt? Nein, wenn Chris tus nicht für mich ge stor ben, wenn Er
nicht für mich ge nug ge tan und be zahlt hät te, so wär ich mit all mei nen gu ‐
ten Wer ken und from mem Wan del ewig ver lo ren. Er, Er ist mei ne Hoff ‐
nung, mein Heil und mei ne Se lig keit.“

„Sie he“, sag te Boos spä ter, „sie he, dies Wort aus dem Mun de ei ner Kreuz ‐
trä ge rin, ei ner im Ru fe der Hei lig keit ste hen den See le öff ne te mir zu erst die
Au gen. Ich er blick te Chris tus für uns, froh lock te, wie Abra ham, als er Sei ‐
nen Tag sah, pre dig te den er kann ten Chris tus auch an de ren, und sie froh ‐
lock ten mit.“

Hat te er sich im ers ten Au gen blick nicht we nig ge schämt, daß er als ein
Meis ter in Is ra el das nicht wuß te – so mach te das Evan ge li um, das er hier
zum ers ten mal or dent lich ge hört, auf ihn ei nen Ein druck, der ihm le bens ‐
läng lich blieb.
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„In Chris tus ist al lein Heil“; und: „Der Ge rech te le bet sei nes Glau bens“ –
das war fort an das The ma sei ner Pre digt, der Text zu sei nem gan zen Le ben.

Eben dar um aber woll te Gott der HErr auch an ihm er zei gen, daß er viel lei ‐
den müs se um Sei nes Na mens wil len.
Zwar in Un tert hin gau, wo selbst er zwei Jah re lang Ka plan war, reg te sich
der Geist der Ver fol gung noch nicht. Erst als er in Kemp ten zum Stifts ka ‐
plan und bald dar auf gar zum Ka no ni kus in Grön bach er nannt wor den war
und be son ders am letzt ge nann ten Or te durch treue Pre digt und Seel sor ge
vie le See len aus dem ver derb li chen und ver damm li chen Dün kel ih rer
Selbst- und Werk ge rech tig keit auf ge rüt telt wor den wa ren, er wach ten Neid
und Ei fer sucht der üb ri gen Ka no ni ker, be son ders des ers ten, des De kans.
Sie konn ten’s nicht er tra gen, daß al le, die den Weg der Se lig keit such ten,
Boos zu lie fen, um von ihm ge trös tet und be lehrt zu wer den; denn ihm sah
man an, daß er sich und an de re mit Ernst se lig zu ma chen such te. Wie weit
aber der Haß sei ner Mit pries ter ging, er hellt dar aus, daß sie ihm heim lich,
wenn er von sei nem Zim mer ab we send war, Pult und Schrän ke er bra chen,
sei ne Brie fe und Pa pie re durch such ten und la sen und ihn dann dar über bei
Tisch neck ten und ver spot te ten und durch aus so be han del ten, daß sie ihm
sein Le ben sau er mach ten und ver bit ter ten. Ihr Haß und ih re Feind schaft
stieg so hoch, daß sie ihn end lich, wie die Brü der Jo sephs, nicht mehr un ter
sich dul den und se hen konn ten. Sie stie ßen ihn hin aus, d.i. ent setz ten ihn
sei nes Am tes und schick ten ihn fort. „In Grön bach hat man mir’s wild ge ‐
macht, und das al les, um Gott ei nen Dienst zu tun“, schrieb M. Boos am 20.
Ok to ber 1797.

Der De kan hät te ihn lie ber „ein ge mau ert oder auf ge henkt“ ge se hen, wie er
selbst er klär te; muß te ihm aber den noch nach her al le Jah re, bis Boos aus ‐
wan der te, den Ge halt des Ka no ni kats zu sen den; denn die sen konn ten und
durf ten sie ihm nicht neh men.

Sei nes Am tes ent setzt und ver trie ben, stand Boos nun auf der Land stra ße.
Wo hin soll te er sei ne Schrit te len ken?
Sein Weg führ te in an ei ner Heu hüt te vor bei. Da trat er ein, warf sich zur
Er de und be te te, um die schwe re Last auf den zu wer fen, der uns zu ruft: Al ‐
le eu re Sor ge wer fet auch Mich; denn Ich sor ge für euch. Hier auf wan del te
Boos ge trost und freu dig wei ter und kam nach Seeg, wo der ehe ma li ge Ka ‐
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no ni kus wie der zum Ka plan wer den muß te an der Sei te des Pries ters Fe ne ‐
berg.

Der nahm ihn auf mit Freu den, und Boos wirk te dort mit mehr Se gen und
Kraft als zu vor.
Aber hier so we nig wie in Wig gens bach, wo hin Boos 1795 als Ka plan ge ‐
setzt wur de, konn te er die ihm be foh le ne Her de in Frie den wei den.

Wäh rend auf der ei nen Sei te sei ne Pre dig ten und sein from mer Wan del ei ‐
nen au ßer or dent li chen Ein druck mach ten, wie man es bis da hin an je nen
Or ten nie ge se hen, wäh rend vie le See len zur Er kennt nis ih rer selbst und zur
wah ren Er kennt nis Chris ti ka men, vie ler Blin der Au gen auf ge tan und vie le
geist lich To te le ben dig wur den, rüs te te sich an de rer seits der al te bö se Feind
mit al ler Macht wi der den treu en Zeu gen.

Zwar, daß ei ne bös wil li ge Heb am me aus s preng te, Boos tau fe die Kin der auf
den Teu fel – er hat te näm lich ein mal bei ei ner Tauf hand lung aus rei nem
Ver se hen die Fra ge: Ent sa gest du dem Teu fel? usw. weg ge las sen -, war
noch nicht das Ärgs te, ob gleich der Sturm dar über lang ge nug dau er te, und
ei ne Zeit lang kei ne Mut ter mehr ihr Kind von Boos tau fen las sen woll te.
End lich muß ten ja die Läs te rer schwei gen, nach dem die se Lü gen un zäh li ge ‐
mal wi der legt wor den.

Aber schwe rer fiel schon ins Ge wicht, daß in fol ge der Booss chen Pre dig ten
zwar nicht die wahr haft gu ten Wer ke, die jetzt viel mehr viel reich li cher als
zu vor ge scha hen, wohl aber die er dich te ten gu ten Wer ke der Papst hei li gen,
als da sind Ro sen kranz be ten, Wall fahr ten ge hen, nach Ab laß lau fen und der ‐
glei chen, mehr und mehr ab nah men.

Das war den Her ren Amts nach barn des treu en M. Boos ein ent setz li ches
„Är ger nis“. Denn es kam wohl gar vor, daß ein Pries ter et wa ei ne Frau frag ‐
te, war um sie nicht, wie sonst, zum Ab laß fest ge he? und dar auf die Ant wort
er hielt: „JE sus Chris tus ist mein Ab laß, weil Er für mich ge stor ben ist. Ein ‐
zig und al lein das Blut Chris ti ist mein Ab laß.“ –
Konn te der Sa tan da ru hig zu se hen? Konn te er zu se hen, wie durch Boos‘
Dienst so gar ei ni ge Pries ter dem Glau ben ge hor sam wur den? Nim mer mehr.
Dar um reiz te er al le pa pis tisch ge sinn ten Werk hei li gen, Pfaf fen und Lai en,
in der gan zen Um ge gend auf, Boos als ei nen ar gen Ket zer und Wolf aus zu ‐
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schrei en; und als sol cher wur de er denn auch bei dem Augs bur ger Bi schof
an ge klagt. –

Am 10. Fe bru ar 1797 stell te er sich vor sei nen „geist li chen“ Rich tern in
Augs burg.

4. Boos‘ Lei den in Bay ern. Er wan dert aus nach Ös ter reich
Ei ne Stun de von Augs burg ent fernt liegt das Dorf Gög gin gen. Dort be fand
sich ein Pries ter kor rek ti ons- oder -zucht haus. In dem sel ben sa ßen lau ter
„geist li che“ Ver bre cher und „geist li che“ Ver rück te ge fan gen. – Dort wur de
Boos zu nächst ein ge sperrt und muß te von hier aus un ter Be glei tung ei nes
Sol da ten oder Wäch ters zum Ver hör nach Augs burg ge hen. Wer ihn da ge ‐
hen sah, muß te glau ben, er ha be das größ te Po li zei ver bre chen be gan gen, sei
ein Dieb oder Mör der.

In die sem Ge fäng nis se muß te er acht Mo na te sit zen und wur de, ehe er ver ‐
hört war, schon als Ver bre cher be han delt. In vier und fünf zig Ta gen ward er
erst vier mal, im gan zen aber mehr als fünf zig mal ver hört.

Von sei nen Rich tern wa ren et li che hef tig, bit ter und feind se lig und woll ten
ihn mit Ge walt zum Ket zer stem peln. An de re, die na tür lich mil der wa ren,
hat ten nicht Kraft ge nug, je nen zu wi der ste hen. Un ter die se letz te ren ge hör ‐
te der Ge ne ral vi kar Nigg, der, um Boos we nigs tens ei ni ge Lei den zu er spa ‐
ren und die Un ter su chung ab zu kür zen, gan ze Stö ße von des sen Schrif ten
auf die Sei te räum te und ver brann te. Der Mut, sich für Boos zu er klä ren,
fehl te ihm.
Die ser selbst ar bei te te im Ge fäng nis „Grund sät ze und Leh ren“ aus, in wel ‐
chen er die aus der bib lisch-evan ge li schen Recht fer ti gungs leh re flie ßen den
teu ren Wahr hei ten klar und deut lich dar leg te, sie als sei nen Glau ben und
sei ne Leh re be kann te und da mit schloß:

„Ich glau be aber auch, daß al le die se Sät ze den Wei sen und Klu gen die ser
Welt un be greif lich vor kom men und sein wer den, gleich wie der Frie de Got ‐
tes über al le Ver nunft ist.“ (Phil. 4,7; 2 Kor. 3,4.6)

Lag dar in zu gleich die Ah nung aus ge spro chen, daß Boos bei sei nen welt ‐
wei sen Rich tern we nig Ver ständ nis des Evan ge li ums und al so kein ge recht
Ge richt fin den wür de, so soll te sich die se Ah nung bald ge nug er fül len. –
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Bei al ler Mü he, die man sich durch ei ne acht mo na ti ge Un ter su chung gab,
kam nichts her aus. Denn was man such te, Ket ze rei en und Ver bre chen, fand
man nicht, um so mehr als Boos, was er lehr te und glaub te, aus der Hei li gen
Schrift un ter An füh rung ähn lich lau ten der Stel len der Kir chen vä ter be wie ‐
sen hat te. Und was man fand, ge wal ti ge Zeug nis se von Chris tus, Früch te
des Geis tes und des le ben di gen Glau bens, das ver stand und glaub te man
nicht, son dern schrieb es, wie die Pha ri sä er und Schrift ge lehr ten bei Chris ‐
tus, der Höl le und dem Teu fel zu.

Durch ein De kret vom 14. Au gust 1797 wur den auch der Pries ter Fe ne berg
und sei ne Ka plä ne zur In qui si ti on vor ge la den, weil sie Boos, als er aus dem
Kemp ti schen ver trie ben war, auf ge nom men und sei ne Ge sin nun gen mit ihm
ge teilt hat ten.
Auch sie wur den nun in Augs burg am 30. Au gust streng ver hört, dann auch
acht Ta ge in Klös ter ge steckt, je der in ein be son de res, um „zur ver dien ten
Bu ße und Stra fe geist li che Ex er zi ti en zu hal ten.“

Ei nig blin de Ei fe rer, be son ders Pfar rer und De ka ne auf dem Lan de, er ‐
grimm ten sehr über die Be klag ten und schrie ben dem Ge ne ral vi kar, er
möch te ein mal ein Ex em pel auf stel len und ei nen sol chen Ket zer ver bren ‐
nen. Nigg er zähl te das selbst und setz te hin zu: Ich dach te, „du bist ein
Narr“.

Nigg gab ei nen an de ren Rat, dem die an de ren al le bei stimm ten. „Sie rie fen
die Ver folg ten, und nach dem sie ih nen vier zig we ni ger ei nen ge ge ben hat ‐
ten, ge bo ten sie ih nen, nicht mehr zu re den in die sem Na men, und ent lie ßen
sie. Die se aber gin gen voll Freu de vom An ge sich te des Ra tes hin weg, weil
sie ge wür digt wor den, um des Na mens JE su wil len Schmach zu lei den.“
(Apo stelg. 5,40.41)
Sie wur den al le ent las sen, nur Boos nicht. Sein am 11. Sep tem ber 1797 ge ‐
fäll tes Ur teil lau te te an ders. „Der Ge ne ral vi kar griff ei nen Bo gen her aus,
hieß mich in die Mit te und vor wärts tre ten und ver las mir dann mit star ker
Stim me und zor ni ger Mie ne mein Ur teil, daß ich auf ein Jahr lang ins
Zucht haus sol le. Mir war un ter dem Le sen himm lisch wohl und leicht, ge ra ‐
de als ob es mich gar nicht an gin ge“, schreibt Boos selbst. „Als aber der
Ge ne ral vi kar fer tig war, tat mein Adam ei nen Seuf zer und sprach: Ich un ‐
ter wer fe mich die sem Ur tei le, weil ich es so für Got tes Fü gung hal te. Aber
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das Ur teil ist ent setz lich hart für mich. Ich hoff te, heu te soll te mei ne Stra fe
ein En de neh men und nun fängt sie erst recht an.

Als Boos sich über die Här te des Ur teils bei sei nen Rich tern be schwer te,
wur de es in so weit ge mil dert, daß er nicht mehr in sein Ge fäng nis zu rück ‐
keh ren, aber noch Stadt ar re stant blei ben muß te. Er durf te nun in der Stadt
frei um her ge hen, sich aber nicht aus der sel ben ent fer nen. So mie te te er sich
denn ei ne klei ne Stu be, wel che ärm lich aus sah, und ließ sich das Es sen in
ei nem ir de nen Topf, den man Tri a n gel nann te und den ar me Stu den ten und
Bet tel leu te zu ge brau chen pfleg ten, über die Gas se ho len.
In die ser sei ner Haft, die der ers ten Ge fan gen schaft des hei li gen Apo stels
Pau lus zu Rom ähn lich war, fehl te es Boos nicht an Glau bens stär kun gen al ‐
ler Art. Und er be durf te ih rer auch. Wie Lu ther auf der Wart burg vie le An ‐
fech tun gen hat te, ob sein Werk, das er im Jah re 1517 be gon nen, auch wirk ‐
lich Got tes Werk sei, so war Boos oft sehr an ge foch ten, weil sein Glau be
und sei ne Leh re dem ge wöhn li chen Sinn und Gang der Men schen in der
Welt so sehr ent ge gen wa ren und so viel Wi der spruch fan den. Aber die
Brie fe sei ner geist li chen Kin der, die er ge zeugt hat te durch das Wort der
Wahr heit, trös te ten und stärk ten ihn dann oft mäch tig.

Zu ganz be son de rem Tros te ge reich te ihm, daß der Di rek tor des Gög gin ger
Kor rek ti ons hau ses, der Kus tos Hoff mann, durch ihn zu se lig ma chen den Er ‐
kennt nis des Evan ge li ums ge kom men war.

Wäh rend sei nes Stadt ar res tes ging Boos öf ters zu ei nem der auf dem Mark ‐
te feil ha ben den Bü cher händ ler, die man in Augs burg Bü che re sel nann te,
weil sie viel mit Bü chern um ge hen, oh ne sie zu le sen und zu ver ste hen.
Boos blät ter te in ei ni gen sei ner Bü cher und frag te: „Was sind das für Bü ‐
cher?“
Der An ti quar ant wor te te: „Das sind Bü cher, wie sie un se re Hei li gen ha ben.“

„Was habt ihr für Hei li ge?“

Der An ti quar: „Nu, das sind sol che Leu te, die nichts als be ten und geist li ‐
che Lie der sin gen, die von der Welt nichts mit ma chen, Son der lin ge, die bes ‐
ser sein wol len als an de re Leu te; ich hal te nichts dar auf; ich den ke, sie sind
Heuch ler. Man kann nicht so sein. Un ser ei ner muß mit der Welt fort kom ‐
men.“
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Nun, dach te Boos, das ist son der bar; da kann was da hin ter sein. Ich will
und muß doch se hen, was das ist. Er frag te al so, wo sie denn wohn ten, die se
Hei li gen. Und da es ihm der Bü che re sel ger ne sag te, so such te Boos sie auf
und fand in ih nen glü ck li che, from me See len, die ihr Heil al lein auf JE sum
bau ten und se lig im Glau ben und in der Lie be zu ihrem Hei lan de leb ten,
sich die ser Welt nicht gleich stell ten, son dern ih re Eh re in der Schmach
Chris ti such ten. – So kam Mar tin Boos mit den we ni gen pro tes tan ti schen
„Mys ti kern oder Pi e tis ten“ in Be rüh rung, die Augs burg da zu mal auf zu wei ‐
sen hat te; und der Se gen, den er aus ih rer Ge mein schaft schöpf te, ent schä ‐
dig te ihn für man che un nüt ze Quä le rei, der er sich aus ge setzt sah.

So sag te der Ge ne ral vi kar Nigg ein mal zu ihm, er sit ze zu viel auf sich
selbst, brü te zu viel über theo lo gi sche Ma te ri en, er sol le sich mehr zer streu ‐
en, sol le auch un ter die Leu te und in Ge sell schaft ge hen; er be feh le ihm
hier mit, in ein Wirts haus oder Kaf fee haus zu ge hen. Boos ant wor te te: „Wie
Ew. Hoch wür den be feh len; ich will so gar hier in ge hor chen und ei nen Ver ‐
such ma chen.“ Er ging al so in ein sol ches Haus. Als er aber zur Tü re hin ‐
ein trat, er blick te ihn schnell die Wir tin, die ihn üb ri gens gar nicht kann te,
ihm aber wohl bes ser als der Ge ne ral vi kar an ge se hen ha be muß te, daß er
kein Mann fürs Wirts haus und das Wirts haus nicht für ihn sei, er griff ihn
so gleich beim Ar me und sprach, ihn hin aus füh rend: „Pa cke dich hin aus, du
ge hörst nicht hier her.“ – Boos ging, heim lich froh und la chend, wie man ihn
führ te, kam und er zähl te dem Ge ne ral vi kar, wie er sei nem Ra te ge folgt und
wie es aus ge fal len wä re. Auch Nigg konn te sich jetzt des La chens nicht er ‐
weh ren und sprach: „Nu, nu, lie ber Boos. Ich se he schon, mit Ih nen ist
nichts an de res an zu fan gen; man muß Sie Ih re We ge ge hen las sen. Tun Sie
in Got tes Na men, wie Sie es für recht hal ten.“ –
Nun, die Haft Boos‘ ging zu En de.

Es war im Ja nu ar 1798, als er wie der zu sei ner gänz li chen Frei heit ge lang te,
und im Fe bru ar, als er wie der in die Seel sor ge ge sen det wur de.

Sei ne Rich ter wa ren durch sei nen Pri va tum gang mil der ge wor den, be zeug ‐
ten ihm selbst, er sei der bes te Geist li che der Di ö ze se, und sand ten ihn als
Seel sor ger nach Lan ge nei sach, doch nicht, oh ne ei nen ge wis sen Pries ter, K.
E. Koch, zu sei nem geist li cher Ober auf se her zu ma chen.
Auch an dem neu en Be stim mungs ort war Boos‘ Wirk sam keit ei ne reich ge ‐
seg ne te. Aber nach acht Wo chen gab es schon wie der Lärm; und das Ge ‐
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schrei fing wie der an: „Was, der Ket zer pre digt wie der? Fort mit ihm ins
Zucht haus!“

Der Fürst von Kemp ten und an de re Prä la ten und De ka ne, die ihn frü her an ‐
ge klagt, fan den sich be lei digt, daß man den Be klag ten schon los ge las sen.
Sie klag ten da her von neu em, und zwar un mit tel bar bei dem Kur fürs ten und
Bi schof Kle mens Wen zes laus, und ver lang ten mit Un ge stüm, daß Boos
„wie der ge fan gen und auf ewig ein ge sperrt wür de“.
Aber wie soll te man jetzt Boos bei kom men?

Man hat te ihm be foh len, sei ne Mit ver folg ten und Ge sin nungs ge nos sen nim ‐
mer zu grü ßen, kein Wort mehr an sie zu schrei ben. Sie schrie ben aber an
ihn, tru gen die sel be Schmach und ba ten auch um Trost. Wie hät te da Boos
schwei gen dür fen? Er schrieb al so, Gott mehr ge hor chend als den Men ‐
schen, freu te sich ihres Glau bens und mun ter te sie zur Ge duld auf in ihren
Ver fol gun gen.

Die ser Trost brief wur de auf ge fan gen. Man nahm ihn ei nem Man ne mit Ge ‐
walt aus der Ta sche und schick te ihn nach Augs burg. Jetzt hieß es: „Er hat
wie der ge schrie ben und die al ten Ket ze rei en auf ge weckt.“ –
Boos ver ließ nun am 3. April 1798 Lan ge nei sach und eil te nach Augs burg.
Ehe er sich aber vor sei nen „geist li chen“ Rich ter stell te, ging er zu ei nem
Freun de, der in des in Augs burg an ge stellt wor den war, und lag bei ihm in
der Dom sa kris tei auf drei Stüh len über Nacht, weil er das Bett des Freun ‐
des, wel ches ihm die ser an bot, nicht an nahm. Mor gens frag te Boos den
Freund: „Soll ich mich stel len oder flie hen? Ge hört ha ben sie mich schon.
Was nützt es, ih nen das Al te zu sa gen?“

Der Freund: „Ver folgt man euch in ei ner Stadt, so flie het in ei ne an de re.“

Da ging Boos auf der Stel le und floh nach Mün chen zu dem ihm teu er ge ‐
wor de nen Pre di ger Win kel ho fer, um auch den zu fra gen, was er denn tun,
ob er denn wie der ins Zucht haus ge hen sol le? „Da gehst du nicht hin ein“,
sprach Win kel ho fer, „da bist du schon ge we sen und weißt, wie es da aus ‐
sieht.“ Er ver barg ihn in sei nem Zim mer drei Wo chen.
Weil Boos aber nicht län ger ver bor gen blei ben konn te, so floh er von ei ner
Stadt zur an dern, von ei nem Freund zum an dern. Kei ner wag te es, ihn lan ge
zu be hal ten. Doch wer ihn auf nahm, auch nur auf kur ze Zeit, be kann te, daß
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er ei ne Per le an ihm ge fun den. Gott wirk te in die ser Zeit und durch die se
Flucht viel Gu tes durch ihn. Er muß te den Sa men des gött li chen Worts im
gan zen Lan de her um tra gen, hier Schla fen de we cken, dort To te zum Le ben
brin gen.

Gar man cher Pfar rer, an den Freun de ihn emp foh len hat ten, er schrak, wenn
Boos vor sei ner Tü re stand, und ver wei ger te ihm die Auf nah me; gar man ‐
cher Wirt, bei dem er über nach ten woll te, nahm ihn beim Arm und wies ihn
in den letz ten Win kel der Stu be und setz te ihm ei nen Krug oh ne De ckel vor,
wie man ehe mals den Schin dern zu tun pfleg te, die man nicht für ehr lich
hielt.
Von Not ge drun gen, woll te sich Boos ein mal in ei ner Ge gend von Bay ern,
wo er un be kannt war, bei ei nem Bau ern als Schwei ne hirt ver din gen. Sein
Plan ward aber glü ck lich ver ei telt. Denn als er zum Bau ern in die Stu be trat,
um sei ne Bit te un ter tä nigst vor zu tra gen, be grüß te ihn der Bau er so gleich als
ei nen Geist li chen, zog eilends sei ne Müt ze und nä her te sich ihm ehr er bie ‐
tig, um ihm die Hand zu küs sen. Da ent fiel dem Bitt stel ler der Mut. Er
dach te: Nun bist du schon ver ra ten und darfst nicht mehr mer ken las sen,
was du willst. Es er gab sich da ge gen nun ein an de res Ge spräch und statt
sei ner Tie re Hü ter ward Boos der Ret ter sei ner See le. So ward mehr ge won ‐
nen als ver lo ren.

End lich aber, nach dem Boos noch viel um her ge wan dert war, bald ei ni ge
Ta ge Ru he ge fun den, bald wie der flüch tig ge wor den war, stell te er sich, da
er nicht län ger mehr ver bor gen blei ben konn te, am 9. De zem ber 1798 zu
Augs burg vor sei nen Rich tern. „Mü de des Nichts tuns und Ver bor gen seins,
warf ich mich mei nen Fein den zu Augs burg wie der selbst in die Hän de.“

Sie staun ten, daß er sich sel ber stell te, ver hör ten ihn am 13., am 14., 29. und
31. De zem ber und be frag ten ihn be son ders über sei ne Freun de, bei de nen er
sich auf ge hal ten, und mit wem er Brie fe ge wech selt hät te. Al lein, Boos ge ‐
stand ih nen hier über nichts, weil sie sei ne Wohl tä ter sei en, oh ne die er nicht
hät te le ben kön nen, und die sie auch nichts an gin gen. – Über die se Wei ge ‐
rung wur de der Fis kal, der die Fra gen stell te, oft der ma ßen zor nig, daß er
nicht mehr wuß te, was er tat, und oft nicht mehr fra gen konn te.
So wur den denn die Ver hö re ge schlos sen und Boos blieb den Win ter über in
Augs burg, wo er vier Mo na te Stadt ar rest hat te, wie der un ter dem Schut ze
des Herrn Nigg.
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Nigg gab ihm oft ei nen Du ka ten oder Louis dor in die Hand mit der Wei ‐
sung, es ja dem Fis kal nicht zu ver ra ten. Ja, er hät te ihn ger ne ganz ge ret tet.
Aber da er sah, daß kein Frie de für den Ver folg ten und Ver haf te ten in die ser
Di ö ze se zu er war ten sei, so ri et er ihm selbst, wei ter zu ge hen, um Auf nah ‐
me in ei ner an de ren Di ö ze se nach zu su chen und, wenn er die se er hal ten hät ‐
te, um sei ne Ent las sung ein zu kom men.

Boos be folg te die sen Rat und er hielt durch die Emp feh lung ei nes be rühm ‐
ten, teil neh men den Freun des Auf nah me in der Di ö ze se Linz in Ober ös ter ‐
reich, de ren Bi schof da mals Jo sef An ton Gall war.
So reis te denn Mar tin Boos, der in sei nem Va ter lan de ge äch te te Pre di ger
der Ge rech tig keit, die vor Gott gilt, am 29. oder 30. April des Jah res 1799
auf ei nem Flo ße ab und fuhr, ge lei tet von den Trä nen und Se gens wün schen
sei ner Brü der in Freun de in Chris tus, den Lech und die Do nau hin ab, dem
neu en Zie le ent ge gen.

5. Boos in Ös ter reich
In Linz wur de der mü de Ge jag te mit Freu den auf ge nom men. Bi schof Gall
äu ßer te öf ters, er wün sche nur zwan zig sol che Geist li che zu er hal ten.

Boos aber war wie neu ge bo ren, als er sich nach so lan gen und schwe ren
Ver fol gun gen ein mal ru hig und un an ge foch ten fühl te.
Er wur de so fort pro vi so risch zu Le o n ding bei Linz als Hilfs pre di ger an ge ‐
stellt, kam aber gar bald nach Wald neu kir chen und von da erst nach Pöst ‐
ling berg, 1806 aber nach Gall neu kir chen. Das war ei ne der an sehn lichs ten
und größ ten Pfar rei en der Lin zer Di ö ze se. 4000 See len hat te Boos da zu
wei den.

Und wie treu lich hat er sie ge wei det!

Mö gen ei ni ge kur ze Aus zü ge aus sei nen Ta ge bü chern und ei ni ge Ge schich ‐
ten aus sei nem Amts le ben uns ei nen Blick tun las sen in Boos‘ evan ge li ‐
sches Seel sor ge herz!

1. Aus Boos‘ Ta ge bü chern und „Ta ge ge dan ken“
8. Ju li 1803. Ei ne Wit we mit sechs Kin dern schlepp te heu te mit

Ge walt ihren Sohn in die Schu le. Als die ser un ter der Schul tü re
mich und den Leh rer er blick te, woll te er der Mut ter davon lau fen.
Die se er griff ihn aber mit bei den Hän den, stell te das gro ße Kind
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mit ten in die Schu le hin und sprach wei nend zum Leh rer und zu
mir: „Hel fen Sie mir, die sen Jun gen zie hen. Er will mir nim mer
fol gen.“ Ich sag te: „Ja, wir hel fen dir; denn weil du dei ne Kin der
in die Schu le trägst, ver dienst du un sern Bei stand und un se re
Hil fe.“ Zum Jun gen sprach ich: „Du fällst vor dei ner Mut ter auf
die Knie nie der (!) und küs sest ihr zu erst den Fuß und dann die
Hand.“ Der Jun ge tat es so gleich. Jetzt muß te er der Mut ter dan ‐
ken, daß sie ihn in die Schu le ge tra gen, auch sie und die Kin der
um Ver zei hung bit ten. Es ge schah oh ne Wi der re de. „Es ist noch
nicht aus mit dem Kin de“, sag te ich jetzt zur Mut ter; „er läßt sich
ja noch im Ge hor sam ex er zie ren wie ein Re krut.“ Sie ging ge ‐
trost wei ter.

9. Ju li 1803. „Ich ha be noch et was auf dem Her zen“, sag te mir
eben ei ne Per son; „aber ich darf es kei nem Men schen sa gen,
auch Ih nen nicht, und es drückt mich oft so sehr.“ „So sag’s
Gott“, sprach ich, „denn Gott darf man al les sa gen, Gu tes und
Schlech tes, Klei nes und Gro ßes, al les.“ Jetzt sag te sie das Heim ‐
li che auch mir.

10. Ju li 1803. „Je frü her ein Mensch sich be kehrt, des to bes ser für
ihn. Aber bes ser spät als gar nicht.“ So sag te ich heu te ei nem
Men schen, der auf sei nem Ster be bet te we gen im mer ver scho be ‐
ner Bu ße ver zwei feln woll te. Er faß te Mut und Ver trau en.

11. Au gust 1803. Heu te be such te ich ei nen Kran ken, der mit sei ner
Nach ba rin in Feind schaft leb te. „Du kannst ster ben“, sag te ich
ihm, „mußt dich mit dei ner Nach ba rin in ner lich und äu ße r lich
ver söh nen usw.“ – Ja, mein Gott, ant wor te te je ner, ich fürch te ei ‐
nen neu en Krieg, wenn ich mit ihr re de. „Wenn dir’s recht ist“,
sag te ich, „so bit te ich in dei nen Na men um Ver zei hung.“ „Ja,
das wä re mir wohl recht.“ – Ich ging hin, zog den Hut ab und bat
die Nach ba rin in des Kran ken Na men um Ver zei hung. Das ging
ihr zu Her zen, daß sie wein te und mir ver sprach, sie wer de dem
Kran ken so gleich et was Gu tes ko chen und es ihm als Zei chen ih ‐
rer Ver söh nung ins Haus brin gen. „Bra vo, geh hin und tue, wie
du sagst.“
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12. Sep tem ber 1803. Un ser Schin der klag te mir heu te, daß ihn sei ne
Frau als bür ger lich tot in die Zei tung ha be set zen las sen. Die
Leu te hät ten ihn zu vor schon ge flo hen, weil er Schin der sei, aber
jetzt noch viel mehr. „Für dich, Hans!“ sprach ich, „ist nun kein
an de rer Rat mehr, als du tust Bu ße und suchst die Freund schaft
JE su; denn er nimmt auch die Schin der an und al le je ne Leu te,
mit de nen nie mand mehr zu tun ha ben mag.“ Hans lä chel te und
war ge trös tet.

13. Ok to ber. „Wenn du nicht gleich still bist, so muß ich den Rich ter
gleich um Sa tis fak ti on4 an spre chen!“ So sag te heu te ein Schnei ‐
der vor drei hun dert Bau ern, als ihm ei ner ei nen Vor wurf mach te.
Gleich wol len die Chris ten Sa tis fak ti on ha ben, ob sie gleich
Chris tum am Kreu ze hän gen se hen, oh ne Sa tis fak ti on zu for dern
oder zu er hal ten.

14. Ok to ber. Es gibt Men schen, die es für Schwä che hal ten, ei nem
Be lei di ger zu ver ge ben. Nach die sem Grund satz wä re Gott der
Schwächs te im Him mel und auf Er den, weil nie mand im Him ‐
mel und auf Er den so viel ver gibt wie er.

– – So ist Boos‘ Ta ge buch durch und durch mit köst li chen Be trach tun gen
an ge füllt, daß ei nem die Aus wahl schwer fällt. Nur ei ne ein zi ge Stel le sei
noch dar aus ge nom men, wo er vom Un ter schie de des Ge set zes und Evan ge ‐
li ums re det. Dann mö gen ei ni ge Er zäh lun gen fol gen.

„Mo ses und das Ge setz – sagt Boos – hät ten den ver lo re nen Sohn bei sei ner
Rück kehr mit der Ru he, mit dem Ge fäng nis oder mit Was ser und Brot emp ‐
fan gen. Chris tus oder das Evan ge li um emp fängt ihn mit Um ar mun gen, mit
Küs sen, mit ei nem neu en Kleid, Schu hen, Ring, mit ei ner vor neh men Mahl ‐
zeit. Sie he da den Un ter schied zwi schen Ge setz und Evan ge li um! Die meis ‐
ten Sün der wis sen’s bloß nicht oder glau ben’s nicht, daß sie von Gott so
gnä dig emp fan gen wer den; sonst tä ten sie häu fi ger (zahl rei cher) Bu ße.“

2. Ei ni ge Ge schich ten aus Boos‘ Wirk sam keit in Ös ter reich, be son ders in
Gall neu kir chen
A.
Die Klam bäu rin stand öf ters schon vor der Tü re des Pfar rers, um die sem ihr
Herz aus zu schüt ten, aber ei ne ge wis se Furcht jag te sie wie der die Trep pe
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hin ab. End lich hat te sie Mut ge faßt, ging zu ihm und dank te un ter Trä nen
für al le Pre dig ten. Der Pfar rer, der wuß te, daß sie noch un ru hig im Ge wis ‐
sen sei, sag te ihr’s frei ins Ge sicht: Klam bäu rin! ob du schon mei ne Pre dig ‐
ten vom Glau ben an Chris tus ger ne hö rest und heu te dich da für bedankst, so
fürch te ich doch, du glaubst noch nicht recht, was ich pre di ge.

Sie: O, ich glau be al les, was Sie pre di gen.
Pfar rer: Ich zweif le dar an. Sieh, an dei ner Un ru he, dei ner Angst, die du
über dei ne Sün den im Her zen her um trägst, er ken ne ich, daß noch Un glau be
in dir ste cke und du es noch nicht ganz er glau ben kannst, daß Gott auch dir
um Chris ti wil len dei ne Sün den ver ge ben und dir sei nen Hei li gen Geist ins
Herz schen ken wol le.

Jetzt fing sie an zu wei nen und sag te: Ja, es fehlt frei lich noch bei mir; ich
bin ein mal ei ne gro ße Sün de rin, es ist nicht mög lich, daß mir Gott al les ver ‐
zei he.

Pfar rer: Klam bäu rin! Ich bin ein grö ße rer Sün der als du; ist es aber Gott
mög lich ge we sen, mir zu ver zei hen, der Sün de rin bei JE su Fü ßen, der beim
Ja kobs brun nen, Pe trus und Pau lus, dem Mör der usw., so wird’s ihm auch
mög lich sein, dir zu ver ge ben. Sieh, wie du Gott eben jetzt mit dei nem Un ‐
glau ben be lei digst! Schä me dich, daß du vor mir, dei nem Pfar rer, in mei ‐
nem Zim mer hier so sün digst!
Sie wein te im mer är ger und konn te vor Wei nen nicht ant wor ten. Sie er ‐
schrak und ge trau te sich nicht mehr zu sa gen, daß sie ei ne zu gro ße Sün de ‐
rin und daß es Gott un mög lich sei, ihr zu ver zei hen. Jetzt über wies sie der
Pfar rer aus vie len Schrift stel len, daß Gott die größ ten Sün der durch den
Glau ben an JE sum be gna di ge, daß man die Ge rech tig keit nicht durch Wer ‐
ke, son dern durch den Glau ben er lan ge und er be, daß hier kein Un ter schied
sei zwi schen ei ner Bäu rin und ei nem Pfar rer und Mör der. Röm. 3,22.26

Dar um sie so gut, Klam bäu rin! fuhr er fort, und laß dir auch ein mal ein
recht gro ßes Al mo sen ge ben für die vie len Al mo sen, die du den Ar men und
mei nen Ka plä nen gibst, die bei dir zu Mit tag es sen, wenn sie ei nen wei ten
Speis gang ha ben. – Sieh, ich sa ge dir: Gott, der himm li sche Va ter, hat dich
so lieb, daß er dir nicht bloß ein Faß voll Geld, nicht bloß Him mel und Er ‐
de, son dern noch et was Grö ße res, sei nen Ein ge bor nen, mit all sei ner Ge ‐
rech tig keit und Hei lig keit, als ein Al mo sen zum Ei gen tum schen ken will.
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Auch will er dir al le dei ne Sün den auf der Stel le ver ge ben, und du darfst
nichts tun, nur glau ben, nichts tun, nur den Sack, die Hän de, das Herz, den
Mund und die Oh ren auf tun und das gro ße Al mo sen an neh men. Glaubst du
das?

Un ter ei nem Strom von Trä nen ant wor te te sie mit lau ter Stim me: Ich kann
nicht mehr an ders, ich muß glau ben.
Se lig bist du, sprach der Pfar rer, weil du nicht an ders kannst. Ge he hin im
Frie den, dei ne Sün den sind dir ver ge ben; dein „Ich muß glau ben“ hat dir
ge hol fen.

Sie: Ja, jetzt kann ich noch nicht ge hen; mir ist so wohl, als wenn ich im
Him mel wä re; wenn Sie’s er lau ben, so bleib‘ ich noch län ger da. So ist mir
mein Leb tag nie ge we sen. Und sie blieb bis zum Abend im Hau se und trug
den Frie den Got tes mit sich fort, der über al le Ver nunft geht.

Aber nach drei Ta gen kam sie wie der ver zagt da her, wein te und sag te: Ach,
ich ha be mei nen Frie den ver lo ren! Aus ist’s mit mir; ich wer de kaum se lig
wer den.
Pfar rer: War um denn nicht?

Sie: Ach, weil ich ei ne Bäu rin, Wir tin, ein Weib von ei nem be trun ke nen
Man ne und ei ne Mut ter vie ler Kin der bin. Ich ha be der An fech tun gen, Zer ‐
streu un gen und Ge schäf te zu vie le, bei mir tut’s nicht.

Der Pfar rer lach te und sag te: Jetzt bin ich ge wiß, daß dein Glau be vor drei
Ta gen der rech te und wah re ge we sen ist, weil er schon so hef tig an ge foch ‐
ten wird. Nur frisch dar an! Laß den Mut nicht sin ken. Wenn man nicht in
al len Stän den an JE sum glau ben und in ihm le ben und se lig wer den könn te,
hät te JE sus nie be feh len kön nen, daß man das Evan ge li um al len Kre a tu ren
pre di gen soll te. Er hät te aus drü ck lich sa gen müs sen: Nur den Brau meis ter ‐
leu ten nicht; nur den Wirts leu ten nicht; nur den Wei bern nicht, die ei nen
ver sof fe nen Mann, vie le Kin der und Gäs te ha ben; de nen pre digt es nicht;
die kön nen nicht glau ben, ha ben nicht Zeit zum Se lig wer den. Dies hat aber
JE sus nicht ge sagt. Al so nur frisch dar an, frisch an ge fan gen, stand ge hal ten
und ge ru fen: Zu rück, Sa tan!
Sie: Nun, so müßt‘ ich denn noch ein mal an fan gen. Ich ha be schon ge dacht,
es sei bei mir nicht mög lich. Und sie ging wie der mit dem vo ri gen Frie den



22

Got tes heim. Nun äu ßer te sie öf ters den Wunsch, wenn sie nur ihren Mann,
ih re Kin der und Wirt schaft ver las sen und mit die sem Glau ben in Frie den in
ei ne Ein öde oder in ein Stüb chen zie hen dürf te.

Nicht doch! sag te der Pfar rer, bleib du, wo du bist, wo hin dich Gott be ru fen
hat. Mit ten in der Welt ha ben die Apo stel und ers ten Chris ten ihren Glau ‐
ben, ih re Lie be und in ne ren Frie den er hal ten, und sie wa ren Men schen wie
ich und du. – So ging sie je des mal wie der frisch und fröh lich ih re We ge und
glaub te im mer fort. Selbst se lig im Glau ben, such te sie auch an de re zu be ‐
se li gen. Bei ih rer Dienst magd und ihren Töch tern, bei ih rer Schwes ter und
et li chen Nach ba rin nen ge lang es ihr wirk lich. Im Jah re 1814 starb ihr
Mann; da hät te sie sich ins Stüb chen set zen kön nen. Doch nein! sag te sie,
ich ha be nun schon fünf Jah re bei der Wirt schaft in mei nem Glau ben se lig
ge lebt, mei ne Kin der sind noch klein, ich er zie he sie zu Chris ten, und Gott
wird mein Mann und mei ner Kin der Va ter sein.
Nach her war sie nicht mehr so all ge mein be liebt wie vor her; sie hat te vie le
Fein de, oh ne daß sie wuß te war um. Kein Abel oh ne Kain. Christ sein und
oh ne Ur sa che ge haßt sein, ge hört zu sam men. Frisch fort!

B.
Mag da le na war ei ne Wit we, voll gu ter Wer ke, aber im mer un ru hig und
ängst lich. An Ma riä Ge burt 1810 aber ge fiel es Gott, ihr die Au gen zu öff ‐
nen; es war ihr, als ob die gan ze Früh leh re für sie ganz al lein wä re. Er meint
ja mich, sag te sie zu sich selbst, und beug te sich vor Scham und Be trof fen ‐
heit tief in den Stuhl hin ab.

Nach der Früh leh re kam sie zum Pfar rer, noch voll Angst und Ver wir rung,
aber Herz und Zun ge war heu te ge löst. Al le Fal ten und Win kel des Her zens
wa ren auf ge schlos sen, ein Trä nen strom floß. Der Pfar rer trös te te sie mit
dem Glau ben an Chris tus und sein Evan ge li um. Da ha ben wir ja die Mag da ‐
le na, sprach er; glau be bloß, daß Chris tus auch für dei ne Sün den ge stor ben
sei und ge nug ge tan ha be, und daß er sie dir schen ken wol le, mit al lem, was
er ist und hat. Tu den Mund auf und das Herz und nimm’s als ein himm li ‐
sches Al mo sen an. Laß dir die sen gro ßen Bro cken nicht zu groß sein, denn
Gott gibt mehr als ein Mensch fas sen kann. – Heu te ver stand sie al les,
glaub te al les. Und sieh, es war ihr ge hol fen. Un aus sprech lich war von die ‐
sem Ta ge an ih re Ru he, Freu de und Frie de. Sie liest flei ßig im Neu en Tes ta ‐
ment, kauf te vier zehn Ex em pla re des sel ben und teil te sie un ter ih re Ver ‐
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wand ten aus, mit dem hei ßes ten Ge bet, daß das Reich Got tes in ih re Her zen
kom me möch te wie in ihr ei ge nes.

Auch ließ sie sich spä ter durch Lü gen und Läs te run gen, Kom mis si o nen und
In qui si ti o nen nicht ir rema chen. Es steht ja so, sag te sie, daß wir durch vie le
Trüb sale ins Reich Got tes ein- und dar in fort ge hen müs sen. Sie trank den
Kelch, als er ihr zu teil ward, mit sicht ba rer Freu dig keit.

C.
Ei ne le di ge Magd leb te von Kind heit an fromm, ab ge son dert von al ler Welt;
ih re Freu de war Be ten, Le sen, Hö ren, Beich ten, Kom mu ni zie ren; nie hielt
sie es mit der lus ti gen Welt, und doch war sie stets ängst lich, trau rig, nie der ‐
ge schla gen, über aus sün dig in ihren Au gen, ih re Haupt ver su chun gen in ner ‐
li che An fech tun gen von un rei nen Ge dan ken. Die ser Sa ta nas schlug und
plag te sie Tag und Nacht; sie konn te ihn durch nichts ver trei ben; es brann te
stets wie ein wil des Feu er in ihr, ob schon sie von au ßen nicht den ge rings ‐
ten An laß gab; denn sie sah kei nen Men schen an, schlug die Au gen im mer
nie der oder hielt sie gar zu, ließ sich nie in ei ne Be kannt schaft oder Lieb ‐
schaft ein, war die ein ge zo gens te, frömms te, keu sches te Jung frau; man sah
sie nie la chen, hör te sie oh ne Not kein Wort re den; sie hat te vom Kopf hän ‐
gen ei nen krum men Hals be kom men.

Zu die ser sag te der Pfar rer ein mal: „Dein krum mer Hals, dei ne be stän di ge
tie fe Trau rig keit kommt nach mei ner Ein sicht bloß von dei nem Un glau ‐
ben.“ „Ich mei ne ja doch nicht“, sag te sie.

Pfar rer: Aber ich mei ne ja doch. Sag‘ mir auf rich tig: Du meinst si cher lich,
du müs sest dich selbst ge recht be ten, beich ten, fas ten, kom mu ni zie ren; und
ich sa ge dir, das wirst du nie zu we ge brin gen, son dern du mußt durch den
Glau ben an JE sum Chris tum ge recht und se lig wer den. Wie dir Adam die
Erb sün de im Al ten Tes ta men te ver macht hat und al le an die ser Sün de kle ‐
ben den We hen und Stra fen, so hat dir der zwei te Adam, Chris tus, al le sei ne
Ge rech tig keit und Ver diens te wie ein Erb teil ver macht. Wenn du die ser sei ‐
ner vor Gott al lein gel ten den Ge rech tig keit teil haf tig wer den willst, so mußt
du glau ben, daß es so sei, wie ich dir sa ge, mußt dreist zu grei fen und neh ‐
men, das Ver trau en nim mer auf dich und dei ne be fleck te Hei lig keit set zen,
son dern al lein auf ihn. Wenn du dies glau ben kannst, so wirst du Ru he und
Frie den in dei ner See le ha ben; dein krum mer Hals wird ge ra de wer den, dei ‐
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ne zu ge drück ten Au gen wer den sich öff nen, dein Mund wird ein mal la chen
usw.

Auf die se Re de sah sie den Pfar rer das ers te mal freund lich an, fing das ers ‐
te mal an zu lä cheln und sah hei ter drein.
Pfar rer: Nun, das wä re ein mal ein an de res, fast gläu bi ges Ge sicht. Glaubst
du al so, was ich dir sa ge?

Sie: Sie wis sen, daß ich schon seit vier und ein halb Jahr auf nie mand mehr
Ver trau en set ze als auf Sie. Ich glau be al les, was Sie mir sa gen: ich woll te
mich selbst ge recht be ten, hab’s aber nie zu stan de ge bracht. Aber wie froh
bin ich, wenn, wie Sie mir sa gen, ich die vor Gott gel ten de Ge rech tig keit
von Chris tus er ben und nur im Glau ben neh men darf. Jetzt ist mir ge hol fen,
jetzt will ich gern la chen. Das ha be ich nie so recht ver stan den.

Und von die ser Stun de an war die se al ler trau rigs te See le die al ler fröh lichs ‐
te; der nach ma li ge Läs ter sturm über den Pfar rer scha de te ihr am we nigs ten;
sie ist und bleibt fest in ihrem durch und nach vie len Ängs ten und Lei den
er prob ten Glau ben.
Al le Aben de rief Boos sei ne Haus leu te zu sam men und las ih nen vor vom
Glau ben, vom neu en Le ben mit Chris tus in Gott und von der Freu dig keit
des Glau bens in der Lie be, wenn er ein mal von oben im Her zen an ge zün det
und vom Geis te des Va ters und Soh nes be lebt ist.

So re de te Boos in sei nem und in al len Häu sern, wo er ein zu keh ren Ge le gen ‐
heit hat te. Die Leu te zer flos sen oft in Trä nen und er kann ten, daß Chris tus
al les in al lem und der Mensch nichts sei. Er sank dann mit ih nen auf die
Kniee nie der in den Staub zu den durch bohr ten Fü ßen des ge kreu zig ten
Ver söh ners und gab sich und al le die se zer knirsch ten und auf er weck ten
See len ganz hin in die Ar me ihres Er bar mers. Da wur den sie dann froh und
voll Dank, so daß Boos sie im mer nur von sich weg und zu Chris tus hin zu ‐
wei sen hat te.

6. Neue Ver fol gung. Boos ver läßt Ös ter reich. Sei ne letz ten Le bens jah re
Die bei den letz ten Er zäh lun gen ha ben den Le ser be reits ah nen las sen, daß
Boos auch in Ös ter reich Haß und Ver fol gung lei den muß te.
Bei des hat er auch dort reich lich er fah ren müs sen. Wie hät te es auch an ders
sein kön nen! War er doch ein Zeu ge JE su Chris ti.
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Doch kann ich den Gang die ser zwei ten, hef ti ge ren Ver fol gung nicht so
aus führ lich wie den der ers ten be schrei ben, will viel mehr nur kurz das We ‐
sent lichs te davon mit tei len. Hat sich doch in Be zug auf An kla ge und Ver tei ‐
di gung gar vie les hier wie der holt, wie leicht zu den ken ist. –

Der Bi schof Jo seph An ton Gall war im Jahr 1807 ge stor ben. Er, der selbst
flei ßig in der Hei li gen Schrift las, hat te Boos ger ne ge wäh ren las sen. Sein
Nach fol ger aber war ein dem gött li chen Evan ge li um durch aus ent frem de ter
und feind se li ger Mann.
Als er ver nom men, wie Boos ge gen den to ten Kopf- und Maul glau ben vie ‐
ler sei ner Beicht kin der Zeug nis ab leg te, schrieb er ihm ei gen hän dig drin ‐
gend, er möch te doch nim mer sa gen, daß die Leu te den rech ten Glau ben
noch nicht hät ten; denn das be lei di ge sie ent setz lich.

Boos ant wor te te, der Bi schof ha be recht, daß es sie be lei di ge; „aber wenn
die Leu te zum le ben di gen Glau ben kom men, so be ken nen sie es selbst, daß
sie vor her den rech ten Glau ben nicht ge habt hät ten; und es ist auch wahr.
Denn den Glau ben, in dem Geist, Le ben, Frie de, Ru he, Ver ge bung der Sün ‐
den und das ewi ge Le ben liegt, ha ben sie nicht. – Und wer den le ben di gen
Glau ben nicht hat, der meint, es ge be kei nen an dern und kön ne kei nen an ‐
dern Glau ben ge ben als den to ten, der ihm so lieb und teu er ist, daß er nicht
ge nug weh ren zu kön nen meint, da mit ja sein Glau be nicht le ben dig wer ‐
de.“

Was aber die Leu te, die Boos beim Bi schof ver klagt hat ten, noch mehr em ‐
pör te, war ein Wort, das Boos am drit ten Ad vents sonn ta ge des Jah res 1810
re de te: „Jo han nes der Täu fer sagt nicht, daß un se re Ha der lum pen, d.i. un se ‐
re be fleck ten Wer ke, das Lamm Got tes sei en, das hin weg neh me die Sün den
der Welt, son dern er zeigt auf JE sum, der mit dem Hei li gen Geis te tau fet.“
Das drück te bei de nen, die die heils ame Leh re nicht lei den konn ten, dem
Faß den Bo den aus. Nun gab’s Vi si ta ti on auf Vi si ta ti on, In qui si ti on auf In ‐
qui si ti on. Zwar die ers te Un ter su chung, vor ge nom men von ei nem from men
Re gie rungs ra te Bert gen, lief aufs herr lichs te für Boos hin aus, näm lich da ‐
mit, daß Bert gen, nach dem er Boos‘ Leh re an ge hört, vom So fa auf sprang,
die Hän de em por hob und ge rührt aus rief: „Die Nar ren, die! (er mein te die
Klä ger); das ist ja die tröst lichs te Leh re von der gan zen Theo lo gie; und sie
wol len’s Ket ze rei nen nen?! Da für soll ten ja al le dan ken!“ –
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Boos un ter ließ nun nicht, dem Kon sis to ri um, das ihn schon als Ket zer ver ‐
schrie en hat te, in ei nem herzein dring li chen Vor halt das ge ge be ne Är ger nis
un ter Au gen zu stel len. Aber so de mü tig dies auch ge schah, so dien te es
doch nur da zu, daß die „geist li chen Kon sis to ri al rä te“ um so ge häs si ger und
ver bis se ner wur den.

Am 7. März 1811 wur de – nach kur z em Waf fen still stand – Boos vor den
Ge ne ral vi kar und sei ne Kol le gen nach Linz ge la den. Aber so tap fer und
stand haft er sich auch aus der Hei li gen Schrift ver tei dig te, er wur de nicht
ver stan den und konn te von Röm lin gen nicht ver stan den wer den. „Es zeig te
sich – schrieb Boos von ih nen -, daß sie we der den Va ter noch den Sohn,
we der uns noch den Glau ben ken nen, in dem wir aus Gna den ste hen. Pau lus
z.B., mei nen sie, re de in sei nem Brie fe an die Rö mer bloß vom Ze re mo ni al ‐
ge setz, aber nicht vom gan zen Sit ten ge setz … O, Chris tus ist ei ne zu gro ße
Ga be für die se Leu te! Ihr Mund ist zu klein, ihr Herz zu eng, er kann nicht
in sie hin ein.“ –
Wäh rend nun auf der ei nen Sei te die Lie be der durch Boos‘ Dienst zum le ‐
ben di gen Glau ben an Chris tus Ge kom me nen sie trieb, so wohl vor dem
Kon sis to ri um als vor dem Kai ser Franz für Boos‘ un ge fälsch ten Glau ben
und gott se li gen Wan del ein Zeug nis ums an de re ab zu le gen, wur de die ser
and rer seits ein mal ums an de re in qui riert, mit Vor wür fen al ler Art über häuft
und end lich gar ins Klos ter ge fäng nis in Linz ge steckt, 1815-1816. – Es
wür de hier zu weit füh ren dar zu le gen, was er dort al les er lit ten, wie sei ne
mü de See le in vie len Ver hö ren fast zu To de ge hetzt, wie er vom Bi schof
selbst, als er auf des sen Auf for de rung hin sei ne Leh re nicht wi der ru fen
woll te, an ge spuckt, wie ihm je de münd li che und schrift li che Ein wir kung
und Ver bin dung mit sei ner Pfarr ge mein de, de ren Glie der der Mehr zahl nach
sich nach sei ner Pre digt herz lichst sehn ten, auf das strengs te ver bo ten wur ‐
de, und wie er end lich, nach dem der Kai ser sei ne Haft ge en det, mit der
Wei sung ver se hen wur de, um sei ne Aus wan de rung nach zu su chen.

Wir ei len hier mit un se rer Er zäh lung zum En de. Boos, des sen hef tigs te Wi ‐
der sa cher fast un mit tel bar nach sei nem Ab gang von Ös ter reich ei nes auf fal ‐
lend plötz li chen, jä hen und schreck li chen To des ge stor ben wa ren, der aber
selbst in sei ner Schwach heit mäch tig vom HErrn war ge stärkt wor den,
wand te sich nun wie der zu nächst nach Bay ern, im Mai 1816, folg te aber, da
er dort sei nes Blei bens aber mal nicht hat te, schon im Jahr 1817 ei nem Ru fe
als Re li gi ons leh rer und Pro fes sor nach Düs sel dorf und im Ju ni des Jah res
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1819 ei nem Ru fe an die Pfar re zu Sayn im Rhein land. Auch an die sen bei ‐
den Or ten hat er in höchs tem Se gen ge wirkt, wie wohl auf ei nem dür ren und
un frucht bar schei nen den Erd reich, das ihm oft die Trä nen der Sehn sucht
nach den vier tau send Scha fen in Ös ter reich aus den Au gen trieb.

Im fröh li chen und ge tros ten Glau ben ist Boos in Sayn am 29. Au gust 1825,
nach dem sei ne Pre digt Tau sen den ein Ge ruch des Le bens zum Le ben ge ‐
wor den, oh ne al len Schmerz se lig ent schla fen, als er eben sei nen Geist in
die Hän de des HErrn JE su emp foh len.

7. Schluß
Wie aber, so wird nun, nach dem dies Le bens bild an sei nen Au gen vor über ‐
ge gan gen, man cher Le ser mehr noch als am Be ginn un se rer Ge schich te fra ‐
gen: Wie kommt es, daß die ses aus er le se ne Rüst zeug Got tes den Weg in die
lu the ri sche Kir che nicht ge fun den hat?

Auf die se Fra ge ha be ich ja ein gangs zu rück zu kom men ver spro chen. Und
schier hät te ich dar auf ge ant wor tet: Weil es da mals kei ne lu the ri sche Kir che
ge ge ben hat. Aber das wä re nicht recht ge re det.

Wahr ist’s: hät te Boos zu eben der sel bi gen Zeit als ein Die ner der evan ge li ‐
schen Kir che die Ge rech tig keit ge pre digt, die vor Gott gilt, er hät te eben sol ‐
che Drang sa le zu er dul den ge habt. Man wür de ihn eben so ver folgt, ein ge ‐
steckt, sei nes Am tes ent setzt und ver mut lich auch schließ lich zum Lan de
hin aus ge jagt ha ben. Denn zu der Zeit, als Boos leb te, sah es in der „evan ge ‐
li schen“ Kir che Deutsch lands wie in der ka tho li schen über al le Be grif fe
trau rig und ent setz lich aus. Auf al len Kan zeln fast wur de von der Ge rech ‐
tig keit, die aus dem Glau ben kommt, gänz lich ge schwie gen. Wer Chris tus
noch als den wahr haf ti gen Gott, vom Va ter in Ewig keit ge bo ren, be kann te,
der galt schon um des wil len, wenn er auch sonst in hun dert an de ren Punk ‐
ten von der Leh re der evan ge lisch-lu the ri schen Kir che weit, weit ab wich,
bei den meis ten so ge nann ten Evan ge li schen für ei nen ganz ge fähr li chen
Mys ti ker, Schwär mer und Pi e tis ten. Zu sam men fas send: es stand ganz greu ‐
lich und scheuß lich in der „evan ge li schen“ Kir che. Aber vor han den war sie
dar um doch.
Sie war vor han den in den wah ren Gläu bi gen, die hin und her zer streut an
ver schie de nen Or ten, ge nährt an den Schrif ten un se rer gott se li gen lu the ri ‐
schen Vä ter, das Glau bens er be der lu the ri sche Kir che im Her zen treu be ‐
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wahrt hat ten, wäh rend sie rings um in den pro tes tan ti schen Lan des kir chen
selbst mit Fins ter nis um ge ben wa ren.

Was nun Boos an langt, so hat er oh ne Zwei fel den ent setz li chen Zu stand
der da ma li gen „evan ge li schen“ Lan des kir chen gut ge nug ge kannt, und wir
kön nen uns da her nicht wun dern, wenn ihn nie die Sehn sucht an kam, ei ner
sol chen Kir chen ge mein schaft bei zu tre ten.
Aber Boos hat, wie wir hör ten, auch ein zel ne gläu bi ge evan ge li sche Chris ‐
ten in Augs burg ken nen ge lernt. Ja, in Gall neu kir chen hat ihn ein mal ei ne
ge wis se Ma ria Obern dor fer be sucht, von der er dem Lin zer Bi schof auf Be ‐
fra gen mit teil te, sie sei „lu the risch ge bo ren (!), un ge mein be le sen und be ‐
wan dert in der Hei li gen Schrift und an dern Bü chern. Un ter an de rem fiel ihr
ein mal Roos‘ Kir chen ge schich te in die Hän de, worin sie im zwei ten Teil S.
862 mei ne (Boo sens) Leh re über die Recht fer ti gung des Sün ders und mei ne
Lei den dar über las. Sie ver wun der te sich, daß es in der ka tho li schen Kir che
doch auch ein mal ei nen Geist li chen ge ge ben, der im Grun de des Glau bens
und der Se lig keit nicht ge irrt ha be. Sie wähn te, ich wä re längst tot. Nun
hör te sie aber, daß ich noch le be und Pfar rer in Gall neu kirch un weit Linz
wä re. Jetzt ent stand der Wunsch in ihr, mich zu spre chen und per sön lich
ken nen zu ler nen, mit mir über den Glau ben an die Er lö sung Chris ti als den
ein zi gen Be ru hi gungs grund des Sün ders zu spre chen und Ru he und Trost
für ih re See le zu ho len. Sie kam al so Mit te De zem ber 1810 ganz un ver mu ‐
tet zu mir nach Gall neu kir chen“ usw.

Soll te Boos von die sen evan ge li schen Chris ten in kei ner Wei se auch auf an ‐
de re Irr leh ren der rö mi schen Kir che. z.B. von der Mes se und den Sa kra ‐
men ten über haupt, auf merk sam ge macht und in die Schrift ge wie sen wor ‐
den sein? Wir wis sen es nicht. Und hät te die Boos so oft als Vor wurf zu ge ‐
schleu der te Be haup tung, sei ne Recht fer ti gungs leh re sei ja ganz pro tes tan ‐
tisch, ganz lu the risch, ihn nicht da zu be we gen sol len, end lich ein mal die
sym bo li schen Bü cher [Be kennt nis schrif ten, Anm. d. Hrsg.] un se rer lu the ri ‐
schen Kir che in die Hand zu neh men und dar in mit Ent zü cken den Aus ‐
druck sei nes aus der Hei li gen Schrift ge schöpf ten Glau bens und wei te re
Un ter wei sung in der heils amen Leh re zu fin den?

Ist aber dem nach die Mög lich keit nicht aus ge schlos sen, daß Boos man che
Ge le gen heit, in echt evan ge li scher Er kennt nis zu wach sen und zu zu neh ‐
men, durch ei ge ne Schuld ver säumt hat, so fällt doch un zwei fel haft die
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Haupt schuld, daß die ses aus er le se ne Rüst zeug Got tes den Weg in die lu the ‐
ri sche Kir che nicht ge fun den hat, auf die zahl lo se Schar „evan ge li scher“
Miet lin ge und Pfaf fen, die die sen Weg ent we der selbst nicht wuß ten oder
gar für al le, die ihn such ten, ver ram melt und mit Bret tern ver na gelt hat ten.

Mit wel chem Froh lo cken wür de ein Boos in un se ren Ta gen und in un se rem
Lan de, in dem Gott aus lau ter Gna de und Barm her zig keit das Licht der
evan ge li schen Leh re an so vie len Or ten, nicht im Win kel und un ter dem
Schef fel, son dern frei und öf fent lich so hel le bren nen und schei nen läßt, der
Kir che des schrift ge mä ßen Be kennt nis ses zu fal len!5

O, laßt uns dem HErrn dan ken, daß Er uns so vie le, so vie le Leh rer gibt, die
uns zur Ge rech tig keit wei sen, zu der Ge rech tig keit, die vor Gott gilt; laßt
uns dem HErrn dan ken, daß Er sein lu the ri sches Zi on hier zu ei ner weit hin
sicht ba ren Stadt auf dem Ber ge ge macht hat, zu der man den Weg wohl fin ‐
den und ge trost wan deln kann.

Grund sät ze des Pre di gers.
Ich bin durch Got tes Gna de und durch sel te ne Din ge ge neigt ge macht wor ‐
den, zu glau ben:

1. Daß Chris tus für uns un se re vor Gott gel ten de Ge rech tig keit sey. Luk.
24,46.47. Joh. 3,14. - 11,50.51. He br. 9,13.14. Röm. 3,24.28. Gal. 5,4. Phil.
3,4. Röm. 9,11.12. „Ich hät te ver zwei feln müs sen we gen mei ner vie len Sün ‐
den und un zähl ba ren Ver säum nis se, wenn nicht dein Wort, o Herr! Fleisch
ge wor den wä re und un ter uns wohn te. Aber jetzt ge trau te ich mir nicht
mehr zu zwei feln, ge schwei ge zu ver zwei feln; denn nach dem wir, da wir
noch Fein de wa ren, mit Gott ver söhnt sind durch den Tod sei nes Soh nes;
um wie viel mehr wer den wir, da wir nun ver söhnt sind, se lig wer den durch
Ihn? Ich set ze aber al le mei ne Hoff nung und mei ne gan ze Zu ver sicht mit
vol ler Ge wiß heit auf sein kost ba res Blut, wel ches für uns und zu un serm
Hei le ver gos sen ist; durch das sel be le be ich auf, und im Ver trau en dar auf
seh ne ich mich, zu dir zu kom men, nicht mit mei ner Ge rech tig keit, son dern
mit der Ge rech tig keit, die von dem Soh ne, un serm Herrn Je su Chris to,
kommt.“ St. Au gus tin. Me dit. C. 14.
2. Daß Chris tus in uns den Wil len des Wa ters er fül lend, un se re Hei li gung
und völ li ge Recht fer ti gung sey. Luk. 17,21. Joh. 14,23. Gal. 2,10. 1. Kor.
1,30. 15,10. Eph. 3,17. Röm. 8.9.10.11. 2. Kor. 6,16. 1. Joh. 3,7.24. 4,18. 1.
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Kor. 13,5. Chris tus für und in uns ist auch mit uns, und hilft uns den Wil len
Got tes er fül len. Chris tus für und in uns ist das Fun da ment, der Grund, der
ge legt wer den muß. 1. Kor. 13,11. Dar auf müs sen aber gu te Wer ke ge bau et
wer den, Gold, Sil ber und Edel stei ne, nicht Holz, Heu, Stroh und Stop peln.
Vie le bau en Gold dar auf, ehe sie das Fun da ment ge legt ha ben. Da ver sinkt
al les. Sie pre di gen den Glau bens ge hor sam ein sei tig, und von der Glau bens-
Ge rech tig keit von 100 für 1 nichts oder zu we nig, und so kom men die Bes ‐
sern in Angst und Noth; sie ha ben das Wol len, aber das Voll brin gen kön nen
sie nicht fin den.

3. Daß man zu die sem Chris to für und in uns nur durch Bu ße und Glau ben
kom men kön ne. Mark. 1,15. 2,5. Joh. 3,16.36.50. Apg. 20,27.
4. Daß Chris tus heu te wie ehe mals vom hei li gen Geis te emp fan gen wer den
kön ne und müs se, wenn er ei ne Ge stalt in uns ge win nen soll. Joh. 1,12.13.
3.3.5.6.

5. Daß Chris tus nur von ei ner de müthi gen, ver nich tig ten und jung fräu li chen
Ma ri en-See le emp fan gen wer den kön ne. Luk. 1,27.38.48. Joh. 7,14.

6. Daß ein sol ches jung fräu li ches Ge müth Chris tum lan ge Zeit still in sei ‐
nem Her zen tra gen, und zu erst nur in sich müs se ei ne Ge stalt ge win nen las ‐
sen. Luk. 24. 2,51.
7. Daß so ei ne Chris tum in sich ha ben de See le sich selbst und an dern sehr
be frem dend und är ger lich vor kom me. Matth. 1,19.

8. Daß der aus ge bil de te Chris tus zu letzt von so ei ner See le ge bo ren, d. i.
auch an dern mit get heilt wer den kön ne; D. h. der tod te, schla fen de Glau be
an Chris tum für und in uns, kann durch ei nen, in dem Chris tus all mäh lig ei ‐
ne Ge stalt ge won nen, zum Le ben er weckt wer den. Joh. 1,41.45. 4,28.29.39.
wird ja auch der heil. Geist mit tel bar mit get heilt.

9. Daß aber der sich an dern durch so ei ne See le mit t hei len wol len de Chris ‐
tus nir gends ei ne Her ber ge fin de, als in ei nem ar men Stal le, d. i. bey ar men,
ein fäl ti gen und de müthi gen See len. Luk. 2,7, 9,53. Mark. 10,15.
10. Daß die Schrift ge lehr ten und Pha ri sä er Chris tum am we nigs ten ins Herz
las sen. Die ei nen är gern sich, die an dern hal tens für Thor heit.

11. Daß Chris tus hie und da ge bo ren, nur von ein fäl ti gen, und gut müthi gen
Hir ten-See len er kannt, an ge be tet, und von ehr li chen Wei sen be sucht und
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ver ehrt wer de. Luk. 2,10. Matth. 2,1.

12. Daß über die Ge burt Chris ti ei ne gro ße Freu de bey de nen ent ste he, die
ei nes gu ten Wil lens sind, Ihn er ken nen und lieb ha ben. Joh. 4,36. Luk.
2,10.20. Matth. 2,10.
13. Daß gleich dar auf die Be schnei dung, d. i. die Abt hu ung und Er töd tung
der sinn li chen Lüs te des al ten Men schen er fol ge bey sol chen, de nen Er ist
mit get heilt wor den.

14. Daß bald dar auf He ro des kom me, d. i. ein Kreuz, ei ne Ver fol gung, die
den neu ge bor nen Chris tus, d. i. den le ben di gen Glau ben an Ihn, in der Krip ‐
pe zu er wür gen droht. Matth. 2,3. Apg. 9,23.

15. Daß zur Zeit der Trüb sal vie le von de nen, die ge glaubt ha ben, wie der
ab fal len. Luk. 8,13.
16. Daß die Gläu bi gen in die ser Zeit von in nen und au ßen sehr ge quä let und
zer sprengt wer den. Apg. 8,1. Luk. 12,30.51,52. Mark. 14,27.

17. Daß Chris tus heu te noch in sei nen schwa chen Glie dern leh re, trös te, ge ‐
be, und we nigs tens am in nern Men schen Zei chen und Wun der thue. Mark.
16,17.20.

18. Daß Chris tus heu te noch auf sei ne Wei se in sei nen Glie dern miß kannt,
ver ach tet, ge fan gen ge nom men, vor den Rich ter stuhl ge schleppt, ver dammt,
ge gei ßelt, ge krö net, ge kreu zi get, ge töd tet und be gra ben wer de leib lich, und
geist lich. Mark. 10,39. 13,8.9.12.
19. Daß Chris tus heu te noch in sei nen Glie dern auf er ste he, den Sei ni gen
neu le ben dig er schei ne, ih nen die Frucht sei nes To des, den in nern Frie den
brin ge, und in sei ner Wei se gen Him mel fah re.

20. Daß Chris tus den heil. Geist den Sei nen ver spre che, sie dar um be ten
hei ße, und Ihn in Ge stalt feu ri ger Zun gen sen de, und Häu ser und Men schen
das mit er fül le.

21. Daß Er sei nen heil. Geist theils mit tel bar, theils un mit tel bar sei nen
Gläu bi gen mit t hei le6. Apg. 2,3-8.17. 19,6. Luk. 1,41.
22. Daß die Gläu bi gen in ei ner über aus en gen Ver bin dung, und Ge mein ‐
schaft ste hen, die durch die Geis tes-Mit t hei lung im mer en ger und wun der ‐
ba rer wird. Joh. 7,39. Mark. 10,30. Eph. 4,16. 1. Cor. 12,12.13.



32

23. Daß Chris tus heu te noch sei ne Gläu bi gen durch al ler ley Träu me, Ge ‐
sich ter, Er schei nun gen, Stim men rc. un ter rich te, zu recht wei se, künf ti ge
Din ge vor aus sa ge u. s. w. Apg. 16,9.10. Isai. 44. Jo el. 2,28. Matth. 2,19.22.
1. Mos. 31. und 30,11.12. Apg. 9,10. 8,29 26.39. 9.12. 10,3. 10.11.12.

24. Daß Chris tus heu te noch die Wei sen, Klu gen, und Gro ßen der Welt vor ‐
bey ge he, und sei ne Ge heim nis se den Klei nen und Un mün di gen of fen ba re,
und sie zu Werk zeu gen, an de re zu be keh ren, ma che. Luk. 10,21. Matth.
11,25.
25. Daß Chris tus ge wöhn lich nur sol che zu Werk zeu gen sei ner Eh re und
Leh re ma che, die Er längst durch in ne re und äu ße re Kreu zi gun gen ge rei ni ‐
get, ge hei ligt, ge de müthi get und ver nich tet hat.

26. Daß sol che Werk zeu ge auch um an de rer Wil len, die wie der ge bo ren wer ‐
den sol len, viel zu lei den ha ben von in nen und au ßen, und daß sie da durch
das er fül len, was nach Pau lus an den Trüb salen Chris ti noch ab ge ht. Kol.
1,13.

27. Daß vie le von den so ge nann ten Geist li chen oft am we nigs ten Geist,
Glau be und Lie be zu Chris to ha ben, und daß nicht ge ra de nur sie um ihres
Na mens wil len das Mo no po li um ha ben, Sün der zu be keh ren, son dern daß
Gott auch Layen, die den heil. Geist, Glau be und Lie be ha ben, da zu er wäh ‐
len kön ne, und gar oft er wählt ha be.
28. Daß man auch in die in ne re Kir che, oder das Reich Got tes heu te wie
ges tern nicht an ders als durch vie le Trüb sale und Wi der sprü che ein ge hen
kön ne, und daß die Pha ri sä er und Schrift ge lehr ten wie der die größ ten Hin ‐
de rer seyen. Apg. 14,21. Luk. 9,22. 11,52.

29. Daß es nur zwey Kir chen auf Er den ge be, ei ne wah re und ei ne fal sche,
aber daß bey wei tem nicht al le Ka tho li ken, die in die ser Kir che sind, auch
zu die ser Kir che ge hö ren. Joh. 15,6. Ps. 68,29. 2. Mos. 32,32. rc. Röm.
2,28.29. 9,7.8. 1. Joh. 2,19. 1. Tim. 5,6. Eph. 2,1. 5,14. Röm. 2,13,26.

30. Daß gar vie le von den bes sern Ka tho li ken ju dai zie ren, d. i. in ei ge ner
Ge rech tig keit ste hen, und der Ge rech tig keit Got tes, die uns durch den Glau ‐
ben aus Chris to kommt, nicht wol len un terthan seyn, son dern ei ne ei ge ne
auf rich ten. Röm. 10,2.3. Apg. 15,10.11.
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31. Daß gar vie le ei ne heid nische Den kens- und Le bens-Art ha ben, in dem
sie in of fen ba ren Wer ken des Flei sches le ben und we ben, und ih re Re li gi on
von wei tem nicht ken nen, viel we ni ger ih re For de run gen er fül len. Und daß
al so vie le zur in nern Kir che be ru fen, aber we ni ge aus er wählt seyen. Matth.
7,13.14. Gal. 5,19. Röm. 1,21. 9,27.

32. Daß Chris tus das Le ben un se rer See le sey, das man durch die Was ser:
oder Buß tau fe und durch den Glau ben emp fan ge, und daß man die ses emp ‐
fan ge ne Le ben durch die üb ri gen Sa kra men te der Le ben di gen spei sen, trän ‐
ken, näh ren, stär ken und er hal ten kön ne, sol le und müs se.
33. Daß Chris tus und sein Evan ge li um ge wöhn lich auch heu te noch nur von
sol chen auf- und an ge nom men wer de, die in ihren Au gen arm, nackt, blind
und. bloß, aus sät zig und sün dig ge wor den, und die sonst in ei ner gro ßen
Lei bes- und Geis tes- Noth ste hen und ge hen. Da heißt es noch im mer: Die
Blin den se hen, die Lah men ge hen, die Aus sät zi gen wer den rein, den Ar men
wird das Evan ge li um ge pre di get, und die Rei chen läßt Er leer aus ge ben.
Luk. 7,22. 4,13.19. 1,52.53.

34. Daß uns zwar die gu ten Wer ke vor Gott nicht ge recht und se lig ma chen,
aber wir doch oh ne gu te Wer ke auch nicht ge recht und se lig wer den, weil
die gu ten Früch te nothwen dig zum gu ten Bau me, Chris to, ge hö ren, und die
von uns an ge nom me ne Ge rech tig keit Got tes ein Meer ist, das sich von
selbst in tau send Bäch lein gu ter Wer ke er gießt. Luk. 15-19.8. Röm. 2,13.
Matth. 7,21. Jak. 1,22. 2. Kor. 6,14. Röm. 2,25.26.28. rc. 1. Cor. 7.19. 1.
Joh. 3,7. Die Recht fer ti gung ist zu gleich auch we nigs tens ein An fang der
Hei li gung un sers in nern Men schen.

35. Daß, wenn die Men schen an fan gen bes ser zu wer den, sie ge wöhn lich
aus Lohn sucht, oder Straf sucht in die Ge set zes- Schu le Mo sis, dann in die
Buß-Schu le Jo han nis, als dann in die Kreuz-Schu le. Je sus, end lich in die
Schu le des heil. Geis tes ge hen. Mo ses, Jo han nes, Chris tus, Geist. Luk.
16,16. Mark. 17.7.8.10. Joh. 1,17. 4.23.24.
36. Daß al le äu ße r li chen Fes te des Herrn in ner lich im Geis te ge hal ten wer ‐
den sol len und müs sen, weil der blo ße Buch sta be töd tet, der Geist aber le ‐
ben dig macht. Mark. 7,6.7. He br. 4,9.10.11.

37. Daß Jo han nes, das ei ge ne Wir ken, ab neh men müs se, wenn Chris tus, das
gött li che Wir ken zu neh men soll; daß Ma ria der Mar tha vor zu set zen sey;
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daß die Na del dem Fa den den Weg bah ne, und ihm Platz ma che. Joh.
1,8.15.20.26. Luk. 10,42. 16,16. Joh. 3,28.29.30.31. Joh. 5,35.36.

38. Daß al le Bru der schaf ten, Kreuz gän ge, Wall fahr ten, drit te Or den, und al ‐
le von Men schen er fun de ne und selbs t er wähl te Haus- und Kir chen-An dach ‐
ten höchs tens als Vor be rei tung auf Chris tum hin pas sier lich, aber kei nes ‐
wegs Chris tus selbst seyen.
39. Daß aus dem Her zen deß, der an Je sum glaubt, Strö me des le ben di gen
Was sers flie ßen. Joh. 7,38,

40. Daß man Mo ses und sein Ge setz weit un an ge foch te ner pre di gen kön ne,
als Je sum und sein Evan ge li um. War um? weil mehr Ju den als Chris ten sind,
und weils der Sa tan bes ser lei den kann, wenn man ih nen die Mit tel und die
Kraft nicht zeigt, durch die sie das Be foh le ne voll brin gen kön nen.

41. Daß, wenn Chris tus für und in und nicht als Fun da ment in die See le ge ‐
legt ist, al les an de re Flick werk, Heu, Stroh und Stop peln sey. Luk. 5.36.
Joh. 15,5.
42. Daß Chris tus heu te noch vie len zum Ge richt in die Welt kom me; denn
Blin de wer den se hend, und Se hen de wer den blind.

43. Daß das Ge setz nur sa ge, was man thun soll, Chris tus aber brin ge und
ge be das Wol len und Voll brin gen, das Wol len und Kön nen; - und daß al so
nur halb ge hol fen sey, wenn man den ar men Leu ten im mer nur al lein das
Ge setz pre di ge, ih nen aber nichts von der Er fül lungs kraft, von Chris to, sa ‐
ge.

44. Daß das Reich Got tes zu uns ge kom men sey, und daß de nen, die lan ge
in der Fins ter niß und in den Schat ten des To des sa ßen, ein Licht auf ge gan ‐
gen sey, das aber der Sa tan und sei ne Kin der mit Ge walt über den Leuch ter
sto ßen wol len. Luk. 11,20. 1,79.
45. Daß wir das, was Gott in un sern Ta gen gethan hat, auch mit un serm
Blu te zu be zeu gen, ver bun den seyen; Mark. 5,19. 8,38. He br. 2,4. in dem es
Gott durch ver schie de ne Din ge und Ga ben sei nes heil. Geis tes be stä tig te.

46. Daß wir den Meis ten mit un sern Er fah run gen und Er zäh lun gen när risch
oder är ger lich, oder bey des zu gleich vor kom men wer den. Luk. 8,18. 1. Kor.
2 14. Fast Nie mand wird uns glau ben wol len. Luk. 22,67. Mark. 3,21. 8,33.
9,11,
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47. Daß, wenn wir mit Chris to lei den und ster ben, wir auch mit Ihm auf er ‐
ste hen, gen Him mel fah ren, und Theil an sei ner Herr lich keit neh men wer ‐
den, die er bey der Herr lich keit des Va ters hat. Luk. 20,28.29.30. Matth.
19,28. Of fenb. 2,26.

48. Daß es dem Hei lan de heu te wie ehe mals ge he; wenn er mit Sei ner Kraft
und Leh re auf tritt, so wird al les re bel lisch und ver wirrt; denn Er ist nicht
ge kom men, Frie de zu brin gen, son dern das Schwert, und Men schen, die mit
Sün de und Sa tan eins wa ren, un eins zu ma chen. Luk. 23,5. Mark. 1,27.
49. Daß es uns gar nicht wun de re, daß bey der le ben di gen An nah me Je su
kei ne gro ßen, ge lehr ten und an sehn li chen Leu te, son dern wie der nur meist
Wei ber, Blin de, Krum me, Lah me, ar me und sonst ge rin ge Leu te seyen, das
uns eben auch, aber nur vor der Welt, her ab setzt. Luk. 8.2. 23,27.49.55.
24,1. rc. Mark. 15,40.41., 1. Kor. 1,26.27.28.

50. Daß die an Je sum le ben dig Glau ben den Ein Herz und Ei nen Sinn be ‐
kom men, ein an der lie ben, und um Je su wil len auch zu sam men kom men,
um von Ihm und sei nen Barm her zig kei ten ein an der zu er zäh len, und daß
die Welt sich in die se Zu sam men künf te nicht fin den kön ne. Luk. 24,3. Apg.
2,44.45.1.

51. Daß die Kin der Got tes vom Geis te ge trie ben wer den, und daß sie die ‐
sem Geis tes trie be fol gen kön nen, dür fen und sol len. Mark. 1,12. Apg. 10,
19. Luk. 2,27. Eph. 6,19. Röm. 8.14. 1. Joh. 2,27. He br. 3,7.8. 8,10.11. Keh ‐
ret in eu er Herz zu rück! Ich will hö ren, was der Herr in mir re det.
52. Daß es mit den Leu ten, de nen Je sus von ihrem Sün den-Aus satz und ih ‐
rer Sün den-Angst hilft, ge he wie ehe mals; man mag es ih nen lan ge ver bie ‐
then, sie sol len es Nie man den sa gen, sie sa gens doch. Mark. 1,45. 7,36.

53. Daß das Ju den- und Hei den thum im Chris ten t hu me mäch tig über Hand
ge nom men, und daß al so die Pre di ger des rei nen Evan ge li ums die näm li ‐
chen Um stän de be kom men müs sen, wel che die Apo stel hat ten sie wer den
über all Wi der spruch fin den. Apg. 28,22. Joh. 7.7.12. Gal. 5,11.

54. Daß wir uns mit Pau lus im mer für jetzt ge bor ne Kin der im Chris ten t hu ‐
me hal ten, und in der Voll kom men heit an Gna de und Weis heit täg lich zu
wach sen trach ten sol len. 2. Kor. 4,16.
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55. Daß ei nem der heil. Geist sol che Din ge sa ge und leh re, die ei ner vor der
Sen dung des sel ben nicht er tra gen kann, und die ei nem noch sehr wun der ‐
lich und är ger lich vor kom men. Joh. 16,12.13.14.

56. Daß das blo ße Ge setz zwar den zu er fül len den Wil len Got tes, und die
Sün de zei ge, aber kei ne Kraft ge be, je nen zu er fül len, und die se zu mei den
und zu til gen - und daß un se re Pre di ger, aus Furcht lu the risch zu wer den,
das Ge setz zu viel, den le ben di ger Glau ben an Je sum für und in uns aber zu
we nig pre di gen. Röm. 1.2.3.4.
57. Daß man aus der Ge rech tig keit des Glau bens ei ne ge grün de te Hoff nung
ha ben kön ne, jetzt ein Kind Got tes, und einst ein Er be Got tes, Je su und Sei ‐
ner Herr lich keit zu wer den. Röm. 8,16.17. 1. Joh. 3,2. Apok. 3,21. Röm.
5,2.9.10.

58. Daß al le die se Sät ze den Wei sen und Klu gen die ser Welt un be greif lich
vor kom men und seyn wer den, wie der Frie de Got tes über al le Ver nunft ist.
Phil. 4,7. 2. Kor. 3,4.6.

Kenn zei chen der Recht gläu bi gen.
1) Sie rüh men sich kei nes Leh rers, nur Je su. Es heißt nicht: Ich hal te es mit
Pau lus, ich mit Pe trus, ich mit Apol lo. 1. Kor. 3,4.22.
2) Sie ha ben Ein Herz, Ei nen Sinn, und lie ben ein an der. Joh. 13,35. Apg.
4,32. 2,44.45. 1. Joh. 3,1.14. 4,7.

3) Sie thei len ein an der mit von ihren geist li chen und leib li chen Gü tern.
Apg. 2,44.45. Röm. 1,11.

4) Sie ver dan ken ih re Ge rech tig keit und Se lig keit Chris to; sind in Adam
gro ße Sün der, und wer den ge recht in Chris to. 1. Joh. 2,29. 3,3.7. 4,2.3.
5) Sie schrei ben sich nur das nichts und die Sün de zu.

Von der frei en Gna de.
Thue nach der Recht fer ti gung Wer ke, so viel du kannst; aber baue dei ne
Ru he und dei nen Frie den nicht dar auf. Denn auch uns re bes ten Wer ke sind
sehr un voll kom men, und un rein, und wenn du das merkst, so weicht dein
in ner li cher Frie de von dir. Dar um baue und traue al lein auf die für dich
schon ge sche he ne Ar beit und Wer ke dei nes Er lö sers. Dann bau est du dei ‐
nen Frie den auf ei nen Fel sen, und er wird so we nig als der Fels wan ken. In ‐
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deß sollst du von Lie be und Dank bar keit an ge trie ben, über aus flei ßig sein
in al len gu ten Wer ken; aber wenn du Al les gethan hast, so sollst du dich
we gen dei ner gu ten Wer ke nie ei nen ge rech ten und hei li gen, son dern ei nen
un nüt zen, ver werf li chen Knecht nen nen. Denn daß du gu te Wer ke thun
kannst, ist auch Gna de vom Hei lan de. Ehe er dir dei ne Sün de ver ge ben, und
sei ne Ge rech tig keit sammt sei nem Geis te und Sinn ge ge ben hat te, kurz vor
der Recht fer ti gung konn test du gar kein gu tes Werk ver rich ten.

Aus dem Ge bo te des Ge set zes er hielt der Zun der der Sün de An laß,
wel cher oh ne das sel be todt ge we sen sein wür de, und er reg te in mir al ‐
ler lei Lüs te. Röm. 7,8.
Un ser Et li che lu den sich al ler lei, theils an ge rat he ne, theils selbs t er wähl te
Streng hei ten und Buß übun gen auf (oh ne glau ben an die von Chris to, durch
sei ne Gna de und durch sein Ver dienst ge schenk te Ver ge bung der Sün den.
Röm. 3,22.), und woll ten da mit die herr schen de Sün de ver trei ben, til gen
und töd ten, was doch dem Flei sche, der na tür li chen Kraft, oh ne Gna de un ‐
mög lich war, Röm. 8,2.3. Wir ha ben aus Haß ge gen die im Flei sche sich re ‐
gen den Lüs te dem lei be auf man cher lei Wei se weh gethan. Kol. 2,22.23.
Wir ha ben aber auf die sem ge setz li chen We ge nur Angst und Ent kräf tung
an Seel und Leib ge fun den – kei nen Frie den Got tes – kei ne Ru he für die
See le – weil das Ge setz, wenn es auch noch so hei lig, gut und gött lich ist,
nur töd ten, nicht le ben dig ma chen kann, das Gu te wohl ge bie ten , aber nicht
Kraft und Lust zum Gu ten ge ben kann; das bö se, die Sün de wohl ver bie ten,
aber die Lust und Nei gung zur Sün de nicht auf he ben, nicht til gen kann.
Röm. 7,7.8. Wie viel we ni ger wer den dies mensch li che Sat zun gen ver mö ‐
gen, da selbst das gött li che Ge setz es nicht ver mag. Röm. 8,2. So bald uns
aber der ge recht ma chen de Glau be, Je su Chris ti Ver dienst und Gna de vor
Gott ge schenkt ward, war ge hol fen. Dies war al so das bes te Mit tel, die
See le zu rei ni gen, wie Pe trus Apstg. 15,9. Denn aus dem gläu bi gen Her zen
brach das zu ver sicht li che Seuf zen her vor, und der Geist Chris ti gab Kraft
und Weis heit, al le Ge le gen hei ten zu sünd li chen Rei zen zu mei den, und den
von selbst auf stei gen den bö sen Be gier den, oder vom Sa tan er weck ten Ge ‐
dan ken tap fern Wi der stand zu thun. Röm. 6,12.14.19.

Gott sind je ne Leu te, die von ihm et was ha ben wol len, lie ber und will kom ‐
me ner, als die ihm et was ge ben und brin gen wol len. Der Pha ri sä er war in
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sei nen Au gen reich an Wer ken, und er woll te Gott auch davon brin gen, op ‐
fern und ge ben. Aber Gott sag te: Ich mag nichts von dir. Der Zöll ner kam
arm und woll te von Gott Gna de, Ver zei hung, Recht fer ti gung und Gott hat te
Wohl ge fal len an ihm. Er gab ihm, was er woll te und brauch te. Die Rei chen
ge hen leer aus, die Ar men voll: die Rei chen sind arm, die Ar men reich.

War um ver gibt Gott lie ber dem de müthi gen Zöll ner oh ne Wer ke, als dem
hof fär ti gen Pha ri sä er mit Wa gen voll Wer ken? Antw.: Der Sün der soll die
Er las sung der Sün den nicht sich und sei nen Wer ken, son dern al lein der
frei en Gna de Got tes zu schrei ben. Der be gna dig te Sün der soll nicht die ge ‐
rings te Ma te rie zum Stolz und zur Selbs t er he bung ha ben; dar um will er ihm
frei, um sonst, aus lau ter Gna de und nicht um sei ner Wer ke wil len ver zei ‐
hen und gnä dig sein.

Ich möch te nicht im Him mel sein, wenn sich je der den Him mel mit eig nen
gu ten Wer ken selbst ver die nen könn te, und wir nicht al le aus Gna den dar in
sä ßen; denn da wür de je der mehr gethan und ge lit ten ha ben wol len, und es
wä re Stolz, Neid, Streit und Ei fer sucht im Him mel, wie auf Er den. Aber
wenn Chris tus den Him mel al lein für al le ver dient hat, und al le aus Gna den
dar in sind, dann ist Fried und Ruh zu hof fen!

Ja, Lie ber! Wir glau ben und be ken nen es, auch nach der Ver dam mung, Gott
ha be un ser Elend und uns re Nied rig keit an ge se hen, uns durch und um Je su
wil len Barm her zig keit er wie sen, und weil er dies nicht um uns rer Tu gen ‐
den, son dern um uns rer Nichts wür dig keit gethan hat, so ist un ser Glau be
dem ei nen Aer ger niß und dem an dern Un sinn; uns aber ist er ei ne Kraft
Got tes, die un ter der Schand de cke des Kreu zes ver bor gen bleibt und wirkt
auf Al le, die Gott mit uns ver glie dern, und de nen er wie uns Barm her ‐
zig keit er wei sen will. Ob wir schon hie und da nie der ge wor fen wer den, so
ste hen wir doch wie der auf, und freu en und rüh men uns, daß wir um Je su
wil len der Ban de und Schan de ge wür di get wer den. Die Welt meint frei lich,
wie ha ben ein elen des Le ben und ma chen uns das sel be nur selbst. Aber es
ist nicht al so; es läßt sich mit Chris to auch un ter dem Kreu ze, ja wohl gar in
der Höl le, hau sen. Und was das Wah re an be langt, so hat er die Pla ge, wie
die Gna de für uns und uns zum Bes ten ge macht.
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Wer mehr aus uns ma chen will, als ei nen Sün der, als Nichts, der ist ein
Lüg ner und eben dar um ein T-. – Wenn‘s am al ler bes ten mit uns steht, so
sind wir nicht mehr, als ar me, elen de Sün der, und doch auch durch Chris ‐
tum se li ge und be gna dig te Kin der. Röm. 7,24.25. – 8,1.

Das heuch le ri sche, schein hei li ge und ver stell te We sen ist frei lich teuf lisch –
denn gött lich ist‘s ge wiß nicht. Der Erz feind Je su, un ser al ler Stolz, legt oft
die Lar ve der Fröm mig keit an, um nicht ganz aus dem Hau se zu müs sen,
und spricht: ich bin Christ, ich ge he in die Kir che, zur Beich te. So baut er
sich ein Sand haus von ei ge ner Ge rech tig keit, baut weg vom Fel sen Chris to,
macht ihn un nütz und über f lüs sig. So ver schla gen fromm kann nur der Teu ‐
fel bau en, und da her kommt‘s, daß un ter den bes ten Wer ken die größ ten
Sün den ver steckt sind, und daß Gott durch die (Schein-)Fröm mig keit man ‐
cher From men, weit mehr be lei digt und ent ehrt wird, als selbst durch die
Las ter haf tig keit der Gott lo sen. Gott lob! daß dir beim aus ge gan ge nen Licht
das fei ne Ge we be, das Na tur und Sa tan über ar me Men schen spinnt, so auf ‐
ge deckt und vor dei nen Au gen zer ris sen wird. Denn nur so kann Chris tus
em por kom men. Nur so kann ein neu es Haus ge baut wer den, wenn das al te
nie der ge ris sen ist. Al les, was sich nicht auf den Fel sen Chris tus grün det,
muß uns über den Kopf zu sam men fal len, und wir müs sen auf nichts mehr
fu ßen kön nen, dann kön nen wir von Sa tan, Welt und uns selbst her un ter und
auf Chris tum den Fel sen hin über.

Der Herr hat dir auf dei ne Bit te all dei ne Fle cken, dei ne Sün den und dein
Nichts freund lich ge zeigt! Ja, ja, das ist Er ge we sen. Das ist sein Thun; zu
Nichts und arm im Geis te will er uns ma chen, da mit er sich uns selbst und
all sei ne Ge rech tig keit schen ken kön ne. Und du sollst im Glau ben dar nach
grei fen und oh ne Scheu neh men und dir zu eig nen, nicht weil du’s ver dienst,
son dern weil du’s eben brauchst, und sonst gar nichts hat test; und – weil er
es gern den Kin dern um sonst ge ben will und kann.

Wo der Herr nicht vor ge ar bei tet hat, kön nen wir nicht ein mal nach ar bei ten,
und sol len auch nicht wol len, denn wir kön nen Gott lob! gar nichts. Wer
nicht küm mer lich die se Gna de ge sucht, wer noch kei ne Noth hat und sich
sel ber ge nug ist und hel fen kann, der kann die Gna de der Er kennt niß Je su
nicht fin den und nicht neh men. Das ist nur et was für Ar me, Müh se li ge,
Blin de, Lah me, Aus sät zi ge und Elen de an den Zäu nen drau ßen. Da muß ein
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Jo han nes, die vor lau fen de Buß gna de, schon ge wal tig mür be ge schla gen ha ‐
ben, sonst geht’s nicht. O, in das Ge heim niß der Ver söh nung Je su für uns
läßt der H. Geist nicht Je den hin ein schau en.

Es wä re al ler dings ei ne ver zweif lungs vol le Sa che, wenn ich ex me trun co
(aus mir, der ich ein Klotz bin.) ei nen Mer cu ri us selbst bil den müß te. Es ist
nur Got tes Ge schäft, das stei ner ne Herz in ein flei scher nes um zu schaf fen.
Ich, als ich, bin eben so we nig tüch tig als ge schickt, gött li che Ein drü cke
und die Er neu e rung zum Bil de Got tes her vor zu brin gen, als der Er denkloß
in sei ner Art tüch tig und ge schickt ist, sich zu ei nem le ben di gen, und aus
re gel mä ßi gen Glie dern zu sam men ge füg ten Leib zu bil den. Ja, was noch
mehr, im Er denkloß sind noch we ni ger Hin der nis se. Denn die Welt war
aus Nichts ge schaf fen, da war al so auch nichts, das Wi der stand gethan und
mit sei nem Schöp fer ge ha dert hät te; al lein in mir ist’s ganz an ders; ich fin de
nicht nur kei ne in mir lie ben de Tüch tig keit, ein neu er Mensch zu wer den,
son dern eben das Ge gent heil; mein nich ti ger Staub wi der setzt sich sei nem
Schöp fer, wenn er ein herr li ches Ge fäß dar aus be rei ten will. Der Schöp fer
muß al so noch in mir über dieß die se Wi der setz lich keit be sie gen; mich Re ‐
bel len zum Ge hor sam des Glau bens brin gen, und mich wie mit (Lie ‐
bes-)Ge walt da zu zwin gen. sei es auch, daß ich hie und da ei nen Ge ‐
schmack an gött li chen Din gen ha be, mir manch mal vor neh me, ein from mes
Le ben zu füh ren, mich al ler Sün den zu ent hal ten, manch mal mei ne Sün den
mit Thrä nen be wei ne, ei ni gen Lei den schaf ten ent sa ge, - deß we gen bin ich
noch kei ne neue Crea tur. Chris tus hat al so an mei nem Her zen noch ein gu ‐
tes Stück Ar beit, bis er in mir ei ne Ge stalt ge win nen kann, oder ich in ihm
ein neu es Ge schöpf wer de. Es ist ein au ßer or dent li ches Licht nothwen dig,
wenn ich Sau lus zu ei nem Pau lus me ta mor pho siert wer den soll. Um dies
Licht bit te ich frei lich zu Je sus, und ge trös te mich, daß er es mir, da er es
dem Sau lus gab, un ge be ten, auch auf mein un ab läs si ges, ob wohl un wür di ‐
ges Ge bet wer de leuch ten las sen. In deß ge hört auch dies zur Wi der setz lich ‐
keit mei ner Adams-Na tur, daß sie manch mal nicht be ten will oder nicht mit
In brunst be ten kann.

Gar oft bin ich, wie ein zer sto ße nes Rohr, wie ein glim men des Docht, un fä ‐
hig und trä ge zu Al lem, was gut und gött lich ist. Wenn die ser Zu stand an ‐
hal tend wä re, so müß te ich mein Amt nie der le gen, und nach Brod ge hen,
wie ein Bet tel mann, den die Kraft des Le bens ver ließ. Aber auf ein mal
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fängt die ste hen de Uhr wie der an zu ge hen, ei ne un sicht ba re Kraft regt und
be wegt wie der den Leib und den Geist. Wer ist nun die Kraft, die da
macht, daß ich wie der glau ben, hof fen, lie ben, froh und thä tig sein kann?
Ich den ke mir un ter die ser re gen den und be we gen den Kraft kei nen An dern,
als den Geist des sen, von dem ge schrie ben steht: „Er zer bricht das zer sto ße ‐
ne Rohr nicht, und läßt den glim men den Docht nicht er lö schen.“ Und wie
froh bin ich, daß ich glau ben darf: Er ist’s, Er regt, be wegt, be lebt, bet hä ti ‐
get mich.

Wie so gar nichts ist doch der Mensch, wenn er sich mit Gott, mit sei ner
Be stim mung, mit den Ge set zen mes sen und ver glei chen will. Sein Gu tes ist
mit un lau tern oder halb lau tern Ab sich ten ver säu ert, sei ne Sie ge sind halb
und halb. Sein Bö ses ist ein un zähl ba res Heer, das er nie aus beich ten, ein
Meer, das er nie er schöp fen kann. Wenn der Hei ligs te nicht auch der Barm ‐
her zigs te wä re, so könn te kein Mensch se lig wer den.

„Mit mir ist’s aus! – Ich bin ver dammt! So schreit mein Mann in ei nem
fort,“ sa ge mir eben ein Weib, das mich vor sein Bett holt. „Das ist gut,“
sag te ich, „Dein Mann hat Reu‘ und Leid.“ Und als ich hin kam, fand ich’s
wirk lich so. Der ar me Sün der ver damm te sich zwar selbst, war aber leicht
zu über zeu gen, daß durch Je sum, den Sün der hei land, noch Gna de für ihn zu
fin den sei. Es be kehrt sich kein Mensch von selbst, aus ei ge nem An trie ‐
be. Sie wer den al le er grif fen, ge zo gen und ge sto ßen, ei ner so, der an de re so.
–

Du kannst dirs nicht vor stel len, wie ich wein te, staun te und an be te te, als
ich bei nah mein gan zes Haus auf ein mal er neu ert, re for mirt, gläu big und
wie der ge bo ren sah; ich hät te es mit mei ner Kraft in 100 Jah ren nicht zu
voll brin gen ge wußt, und die blit zen de Gna de that‘s durch ein schwa ches
Werk zeug in ei ner Stun de, und da soll man nicht stau nen, nicht von sa gen?
Frei lich wi der setz te sich der T., denn es gab in der sel ben Stun de fürch ter li ‐
che Auf trit te, Dro hun gen, Aer ger nis se, Hin der nis se, aber vom Herrn ge ‐
stärkt schlug ich al les in die Höl le hin ab, es ward stil le – und ist’s bis auf
die se Stun de. Denn die Leut se lig keit des Herrn ist mei nem gan zen Hau se
und vie len in der Pfar re er schie nen; das war ei ne Leut se lig- und Freund lich ‐
keit!! Ei ne sol che kann nur der ein ge bor ne Sohn Got tes ha ben und ge ben.
wir wur den al le im gan zen Hau se ver si chert, daß wir ei nen gnä di gen und
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freund li chen Gott ha ben, daß er uns uns re Sün den ver ge ben ha be, ob er uns
vor sei ner An kunft schon al le in Sün den antraf, daß sei ne Au gen mit Wohl ‐
ge fal len auf den Glau ben schau en; denn au ßer dem Glau ben, der doch auch
sei ne Ga be ist, hat ten wir gar nichts, das ihm an uns hät te ge fal len, und
zur Lie be rei zen kön nen. Gna de um Gna de hat er uns er wie sen, Chris tus,
der Herr, hoch ge lobt in Ewig keit! Und ich hal te es für Pflicht, sei ne Barm ‐
her zig keit, die er an uns oh ne al le un ser Ver dienst that, euch Brü dern in
Chris tus be kannt zu ma chen, auf daß auch ihr mit uns Gott prei set, und un ‐
ge ach tet eu rer Sün den ähn li che Barm her zig keit von Ihm er war tet, und fort ‐
fah ret, sein Evan ge li um zu glau ben und zu pre di gen, grell oder fein; auf
Aus druck und Form wird er eben nicht se hen, son dern auf das Herz, wel ‐
ches mit Ein falt und Red lich keit die Men schen zu Nichts, und Gott und
Chris tus zu Al les macht. Denn das ist ge wiß lich wahr, daß er al lein Gott,
al lein groß, al lein Al les sein will. – Wir Men schen aber sol len klein blei ‐
ben und täg lich klei ner wer den. Denn das Him mel reich auf Er den hängt am
Kin der wer den. Wenn wir hoch ge lehrt, groß und stolz da ste hen, so ist der
Him mel weit, weit von uns - wenn wir aber scheu, de müthig wie Kind lein
bald wei nen, und bald lä cheln, dann ist der Him mel na he. Hu mi les im ple vit
bo nis, et di vi tes di mi sit in a nes. (Die De müthi gen er füllt er mit Gü tern, die
Rei chen läßt er leer aus ge hen.)

O Lie ber! wie se lig bin ich bei die ser Ar muth! Wie se lig wirst du sein,
wenn du in dei nen Au gen durch Got tes Gna de eben so arm wer den wirst!
Ich und mein Haus ha ben durch Got tes Gna de den 15. Dec br. 1810 aufs
Neue den Muth ge faßt, und die Ge rech tig keit Chris ti, sei nen Ge hor sam,
sei ne De muth, sei ne Sanft muth, sei ne Keusch heit, sei ne Ge duld, sei ne
Weis heit mit bei den Hän den er grif fen, ha ben es uns oh ne all‘ un ser Ver ‐
dienst, ja beim Ge füh le der größ ten Sünd haf tig keit frisch und muthig zu ge ‐
eig net, ha ben al le un se re ein zi ge vor Gott gel ten de Ge rech tig keit an ge zo ‐
gen, und ste hen nun da wie kö nig li che Prin zen, freu en uns des fle cken lo sen
Klei des, fürch ten kei nen Tod, kei nen T-, kei ne Höl le mehr, und froh lo cken
in der Hoff nung der Kin der Got tes, sind se lig schon jetzt. Un se re gu ten
Wer ke aber ha ben wir vor her als elen de (be fleck te) Hand lun gen, Gott de ‐
müthigst zu Fü ßen ge legt, und ge be ten, er möch te et wa dar an sei ne Schu he
ab put zen.
Du wirst fra gen, was habt ihr denn mit eu ren Sün den gethan? Ant wort: 1)
Die ha ben wir er kannt, be reut und ein an der be kannt. 2) Ha ben wir dem



43

Evan ge lio ge glaubt, daß Chris tus sie ge büßt, be zahlt, ge nug gethan, und
den Va ter ganz für uns zu frie den ge stellt ha be; ge mäß der ers ten Pre digt Je ‐
su: a. Thut Bu ße! und b. Glau bet dem Evan ge lio. Mark. 1,15. Wir al le
bit ten dich, glau be und fol ge die ser kur z en, ein zi gen Pre digt, und wenn du
da durch nicht froh und se lig wirst, wie wir, so wol len wir al le für dich trau ‐
rig und ver dammt sein.

Der drei ei ni ge Gott macht uns ge recht. a. Der Va ter, weil er uns sei nen
Sohn schenkt, Röm. 8,32. b. Der Sohn, weil er uns sei ne Ge rech tig keit mit t ‐
heilt, Matth. 9,6. Gal. 2,16. c. Der heil. Geist, weil er uns den ge recht ma ‐
chen den Glau ben (1 Kor. 6,11.) durch das Wort (2 Kor. 5,18.19.) und Sa cra ‐
men te (Tit. 3,5,6. Matth. 26.27.) an zün det. Al lein die se Wor te le sen oder
hö ren, hilft nichts, wenn sie der h. Geist nicht an zün det, sie sind wir das
Holz im Ofen, das nicht brennt. Le sen und hö ren könn te Je der, aber an zün ‐
den kann nur der h. Geist. Da her ent stand bei mir das Wort le ben di ger
Glau be. Ich pre dig te al lem Vol ke den näm li chen Glau ben, Chris tus. Wo der
h. Geist im Her zen ent zün de te, da war Ju bel; wo er nicht ent zün de te, da
war Miß ver stand, Ver ket ze rung. Dar um soll nie mand zu mir kom men, und
Glau ben ho len; ich kann nur ein Ge tö se vor sein Ohr ma chen; zün den muß
der h. Geist. Ich bin der leib haf te Ni hil, qui plan tat, nichts ist, der da pflan ‐
zet. Auch dei ne gro ße Ver nunft ist zu stumpf, Je sum Chris tum zu er ken nen;
hät te dir ihn sein Va ter nicht geof fen ba ret, dei ne Ver nunft hät te dich wohl
sit zen las sen. Joh. 6,44.65. Ich fand auch bei die ser Er we ckung, daß die
Klei nen weit ge schick ter sind, die Ge heim nis se des Reichs Got tes zu ver ‐
ste hen, als die gro ßen Ge lehr ten.

Das Tri den ti num sagt, man kön ne sich die Gna de der Recht fer ti gung nicht
ver die nen, we der durch den Glau ben, noch durch die gu ten Wer ke, die der
Recht fer ti gung vor her ge hen! –

Wenn ich mir die Recht fer ti gung durch die Vor be rei tungs wer ke ver die nen
kann, so ist sie kei ne rei ne Gna de, ex me ri tis Chris ti (aus Ver dienst), son ‐
dern auch ex me ri tis meis (aus mei nem ei ge nen Ver dienst); ist nach dem
Tri den ti no und nach Sai ler nim mer die Wur zel, son dern schon ei ne Frucht
mei ner Wer ke. Da fällt al so Gott in Chris to nim mer al le Eh re al lein zu; es
fällt auch mir et was zu von Eh re.
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Es bleibt da bei, daß Chris tus am Kreuz die Ur sa che dei nes Heils ist, nur soll
auch dein Glau ben und Ju beln blei ben; dann folgt das from me Le ben und
die Se lig keit, wie von selbst. – Sein Tod und Lei den ist dir schon als klein
zur Ge rech tig keit ge schenkt wor den, oh ne all Ver dienst und Werk; und als
groß sollst du’s jetzt dank bar lich er ken nen, glau ben, lie ben, ge hor sa men
und se lig ju beln. Das ist die Sa che. Gott lob, daß du’s nur ein mal siehst.

Zur Recht fer ti gung sind al le dei ne Wer ke Dung und Mist, so gut sie sonst
zur Hei li gung sein mö gen. Wenn du dich aber da mit recht fer ti gen willst,
wie die Pha ri sä er, so ist Chris tus um sonst und ver geb lich für dich ge stor ‐
ben, du set zest sein Thun, sein Lei den und Ster ben her ab, und dich und
dei ne Wer ke und Thun über sein Werk und Thun hin auf, und wirst al so
ein wah rer An ti christ und Teu fel. Auf die se Wei se sind her nach dei ne Wer ‐
ke zu gut auf den Mist hof, sie müs sen gar ins Feu er; sie sind gar zu nichts
mehr zu ge brau chen, weil wir sie wi der Chris tum brau chen.

Die na tür lich, bür ger lich, ge setz lich gu ten und ehr ba ren Leu te oh ne le ben ‐
di gen Glau ben an Chris tus sind mir ent setz lich lan ge zur Mar ter und Pla ge
ge wor den, sind här ter zu be keh ren, als Sün der und Zöll ner. Oh ne ei ne Re ‐
vo lu ti on von in nen, und oh ne ei nen Stern von oben fin det die blo ße Ver ‐
nunft das Kind lein nicht im Stal le; sie sucht es in der Re si denz, in der hei li ‐
gen Stadt des ehr ba ren Wan dels. –

Ja frei lich ist das wirk lich so, Al les, Al les, was in und an uns ist, und von
uns als von uns her rührt, ist nichts, als Sün de und Jam mer, weil wir nach
Pau lus oh ne den hei li gen Geist nicht ein mal recht sa gen kön nen: Ge lobt sei
Je sus Chris tus! Pe trus wähn te, er thä te was recht Gu tes, wenn er sei nen
Herrn vom Lei den und Ster ben ab hiel te, und dem Mal chus das Ohr ab hau te
oder gar den Kopf spal te te. Al lein das al les kam von ihm, und es war ein
Feh ler im Be wei se. Oh ne mich, sagt Chris tus, könn te ihr nichts thun, als
Bö cke ma chen. Daß ei ne Re be au ßer dem Wein stock nur ver dor ren kön ne,
se he ich täg lich an mei nen Gar tenre ben. Ja selbst an der hei ligs ten Stät te, in
un serm Her zen, ist der gräu lichs te Gräu el der Ver wüs tung, so daß ich oft
auf die Ber ge flie hen möch te.

Fürch te dich nicht und thue dir kein Leid, weil du dich so elend, sün dig,
blind und bloß siehst und fühlst, denn wir sind al le hier so, nur se hen wir
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dieß nicht al le, so wie du, Glü ck li cher, dem der h. Geist das Licht ins Herz
ge stellt hat. Ich ha be öf ter Leu te Beicht‘ ge hört, die Vor mit tags kei ne ein zi ‐
ge Sün de an sich sa hen; Nach mit tags lie ßen sie mich wie der ru fen und sag ‐
ten: Jetzt se he ich Sün den oh ne Zahl an mir. War um das? Antw.: Vor mit tag
war das Licht des hei li gen Geis tes noch nicht im Her zen, wohl aber am
Nach mit tag. Denn der Geist weht, wo und wann er will. Ich ab sol vie re
dich von al len dei nen Sün den, bloß weil du’s siehst und dar über er schrickst.
Daß wir um Chris ti wil len aus Gna den se lig wer den, weißt du auch. Ja,
wenn wir uns und den Mo ses an sehn, sind wir al le zeit ver dammt und ver lo ‐
ren; se hen wir aber Chris tum und sein Ver dienst und Wort an, so sind wir
al le zeit er löst und ge ret tet.

„Ja, spräch‘ dein Herz gleich lau ter Nein:
Sein Wort soll uns ge wis ser sein.“

Daß du dich noch schlecht und voll Ka mel bu ckel siehst, das ist der Be weis,
daß der Herr und das Licht der Welt in und mit dir sei, sonst hät test du die se
Bu ckel nicht ge se hen, son dern für lau ter hei li ge Ber ge ge hal ten. Er muß im ‐
mer grö ßer, und wir müs sen in un sern Au gen im mer klei ner und sün di ger
wer den. ich bin den 25. De cem ber vo ri gen Jahrs um 10 Jah re äl ter als du
ge wor den, und noch könn te ich kla gen und klam sen, wie du. Da ist nicht,
der ge recht sei, auch nicht ei ner und nicht ei ne. Al le mit ein an der ha ben wir
den ers ten Bund des Ge set zes und der Wer ke ge bro chen, und es bleibt uns
nichts üb rig, als daß wir zum zwei ten Bund der Gna de und des Glau bens
un se re Zu flucht neh men, wie der Mör der am Kreu ze und die Sün de rin bei
sei nen Fü ßen. Sieh, mit 61 Jah ren muß ich noch so thun, wie mit 21 und 31.
Mein Fleisch ist wie das dei ne, und wie Pau li Röm. 7,18. noch im mer nichts
nütz, und ein Wohn sitz der Sün de und des To des. Aber der Glau be und die
Gna de springt über al les hin über und baut sich sein Nest hö her.

In dei nem letz ten Brie fe hast du über die Käl te dei nes Her zens ge gen Je sum
ziem lich laut ge win selt und gleich sam mich Elen den um Rath und Trost ge ‐
fragt. Ich weiß aber dir und mir kei nen an dern Trost, als: Fürch te nichts!
Glau be nur! denn der Un glau be ist die Wur zel sol cher Klam se rei. Wir be ‐
trü ben uns über den Man gel an Wär me, weil wir wäh nen, nun sei uns Gott
nicht mehr ein so völ lig gnä di ger und ver söhn ter Va ter, wie ehe dem. Aber
lie be Klams! (sag te ich sonst al len Klam sern) war um willst du Got tes
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Barm her zig keit nach dei ner Käl te und Wär me mes sen? Gott ist kein
Ther mo me ter. Schau du in sein Wort hin ein, wo es heißt: Al so hat Gott die
Welt ge liebt, daß er sei nen ein ge bor nen Sohn gab, auf daß al le, die an Ihn
glau ben (nicht die, wel che Lie be und Wär me ge ra de al le mal füh len), das
ewi ge Le ben ha ben. Al so nicht auf un ser Wär me-Ge fühl, son dern auf un ‐
sern Glau ben oder Un glau ben kommt und läuft es hier hin aus. “Sind wir
auch manch mal schlim mer (käl ter), än dert doch er sich nim mer; er lie ‐
bet uns gar sehr,“ sang der al te Fen ne berg. Wir ha ben ihn ein mal gar
nicht ge liebt, und doch liebt er uns. Er machts ge wiß noch so, ob wir schon
nicht al le mal die Emp fin dung davon ha ben. Se lig, die nicht ge se hen (emp ‐
fun den), und doch ge glaubt ha ben. Al so noch ein mal: “Fürch te dich
nicht, klam se nicht, glau be nur;“ und dei ne Toch ter, die Lie be, wird vom
To de auf er ste hen.

Wann und wie oft soll man be ten?
Ich le se in Dei nem Brie fe: „Be ten kann ich we nig; ich hal te das für Ge bet,
daß ich Euch die ne.“ Daß Dein Wir ken, Hel fen, Rat hen, Trös ten rc. ein
gott ge fäl lig Ge bet sei, ist kein Zwei fel. Aber es kom men Stun den, wo man
nim mer wir ken kann. Da sollst Du be ten; Ver su chungs stun den, wo es Ei ‐
nem schwin delt, da sollst Du wie der be ten; licht- und rath lo se Au gen bli cke,
da sollst Du aber mals zum Va ter ge hen und be ten rc. Ob schon ich auch
hier in ein Sün der bin, so kann ich doch Dir und Al len das Oft be ten und sich
Stel len vor dem Herrn nicht ge nug emp feh len. Ich se he hier auf den Hei ‐
land, wie er so oft früh Mor gens hin aus ging zu be ten; wie er sei ne Jün ger
im mer be ten hieß. Ich se he auf die Jün ger, wie sie öf ter in den Tem pel ge ‐
hen, zu be ten, auf den Pau lus und Si las im Ker ker, auf das Haus ge mein lein,
das den Pe trus aus dem Ker ker be te te u.s.w. Und dann se he ich auf uns re
Blö ße, Dürr heit, Ar muth, Dürf tig keit, und daß der Va ter sei nen bit ten den
Kin dern nicht Stei ne oder Schlan gen ge be. Ich se he, daß der Teu fel sich al le
er denk li che Mü he gibt, auch die Aus er wähl ten zu ver füh ren. Und da weiß
ich für Al les kein bes se res Mit tel als Be ten und Wei nen. Al le, die den Herrn
ge fun den ha ben, ha ben ihn ge wöhn lich lan ge vor her Tag und Nacht durch
mit Be ten ge sucht. Be tet, ruf ich Al len zu, be tet, daß Ihr nicht in An fech ‐
tung fal let. Auch Pau lus emp fahl das Ge bet Al len, und er war Al ler ein ge ‐
denk in sei nem Ge be te Tag und Nacht. Ich re de aber von dem in nern Ge be ‐
te im Geis te und in der Wahr heit.
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Lach, thut nichts als lei den, sagst Du. O Bru der, dann thut er mehr, als wir
Al le. Thun wol len wir Al le gern, aber lei den, o lei den, da wol len wir nicht
an bei ßen. Es ist gar so ein un an sehn lich Thun. Ich bit te Dich, hilf ihm thun,
denn er hat viel Ar beit.

Brie fe Mar tin Boos
An ei nen Za gen den.
W., den 24. Ju ni 1817
Auf Dei ne Be denk lich kei ten, vom Hei lan de die Ver ge bung an zu neh men,
möch te ich Dich bei na he ein biß chen aus fil zen. Geh, nimm die Ab so lu ti on
vom Hei lan de selbst noch et li che tau send mal in Dei nem Le ben oh ne Wei te ‐
res an. Oder willst Du, wenn Du nach dem Ge füh le der Gna de noch Sün de
in Dir fühlst und hast, an Got tes Gna de ver zwei feln? Ist denn das Ver zwei ‐
feln ein gar so gu tes Werk, daß Du lie ber zwei feln und Ver zwei feln, als Ver ‐
ge bung glau ben, hof fen und neh men woll test? - Aber Du willst Dei ne Ver ‐
zweif lung (ver zei he, daß ich Dei ner Ver zagt heit ei nen so der ben Na men ge ‐
be) aus der Schrift mit He br. 6, 4-6 u. 10, 26. recht fer ti gen? War um suchst
Du Dir ge ra de die ses, auf Dich gar nicht Pas sen de aus der Schrift her aus?
Steht denn sonst nichts mehr für ver zag te und er schro cke ne Sün der in der
Bi bel, als bloß die ses? Al so auf! Bru der, und nicht wie der zum al ten Herrn
ge gan gen, denn es ist in kei nem An dern Heil, Trost, Ru he. - Le be nun im
Glau ben des Soh nes Got tes wohl, und laß Dir den sel ben durch Nichts neh ‐
men, und be son ders durch die Sün de nicht, sonst mußt Du Dir den sel ben
des Ta ges sie ben zig sie ben mal neh men las sen. Glau be Du lie ber, daß Dir
der Herr sie ben zig sie ben mal täg lich ver zei he, weil Er's eben so zu thun be ‐
foh len hat. Lie ber Bru der, es fehlt Dir, wie mir, nur am Glau ben, daß uns
Gott um Chris ti wil len al le zeit und im mer gnä dig sei, so lan ge wir nicht
muthwil lig des Teu fels und der Sün de sein wol len. Denn Chris tus hat uns
ein be stän di ges, ja ein ewi ges Gna den reich er wor ben, und das be steht eben
in be stän di ger Ver ge bung der Sün den, und zwar auch für Die, wel che die
himm li sche Ga be ge schmeckt ha ben und des heil. Geis tes theil haf tig ge ‐
wor den sind, und doch wie der fie len.

Denn auch uns steckt die Sün de noch im Fleisch und Blut, und ist nach St.
Mar tin so tief ein ge wur zelt und ein ge wach sen, daß sie in die sem Le ben nie
gar und ganz kann aus ge fegt wer den, und den noch soll sie uns nicht scha ‐
den, son dern ge schenkt und nicht zu ge rech net wer den (2. Cor. 5, 19 ff.);
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doch so fern wir auch im Glau ben blei ben und täg lich dar an ar bei ten, die üb ‐
ri ge bö se Lust zu dämp fen, bis die sel be durch den Tod gar ge dämpft und
ge tilgt und mit die sem, al ten Ma den sack im Gra be ver fau le, auf daß der
Mensch ganz rein und neu auf ste he zum ewi gen Le ben. Wir kön nen al so
nicht leicht zu viel, wohl aber zu we nig glau ben von der Barm her zig keit
Got tes in Chris to. Ver meh re uns den Glau ben! Noch mehr, noch mehr! heißt
es hier auf. Bru der, es gibt kei nen Mit tel weg; ent we der glau ben oder ver ‐
zwei feln. Denn selbst un ser bes tes Thun ist so schlecht und be fleckt, daß
wir oh ne Er kennt niß und Be kennt niß uns rer Schlech tig keit, und oh ne Glau ‐
ben Ver damm te, Ver zwei fel te wer den müß ten; al so heißt's: Vo gel friß oder
stirb! d.i. glaub' oder ver zweif le. Ehe wir das thun, wol len wir lie ber glau ‐
ben. Wir wol len uns durch die Luc. 24, 47 an be foh le ne Pre digt der Bu ße
schre cken, aber durch die gleich falls dort be foh le ne Pre digt von Ver ge bung
der Sün den wie der trös ten las sen, und glau ben, daß Chris tus al lein un ser
Gna den rock sei, den er den buß fer ti gen Gläu bi gen sel ber an zieht, da mit uns
der Va ter nicht für Sün der, son dern als ge rech te, hei li ge und from me Leu te
an se he, und uns das ewi ge Le ben schen ken mö ge. Aber die se Kunst zu
glau ben lernt man nicht in drit t halb Jah ren aus, wie das Schnei der- oder
Schus ter-Hand werk. „Erst dünkts für Kin der zu ge ring, und dann zer glaubt
ein Mann sich dran, und stirbt wohl, eh' er's glau ben kann.“

Mei ne Kind lein! ob Je mand sün di get, so ha ben wir ei nen Für spre cher beim
Va ter, sagt Jo han nes schon er leuch te ten Chris ten. Ist Chris ti Tod nicht für
die Sün den der Un er leuch te ten und auch für Dei ne Sün den ge nug? War Da ‐
vid nicht schon er leuch tet, da Na than zu ihm sag te: Der Herr hat Dei ne
Sün den von Dir ge nom men? 2. Sam. 12, 13. Wo die Sün de mäch tig wur de,
ist die Gna de über schwäng li cher ge wor den. (Röm. 4, 21.) Gott will, daß al ‐
len Men schen ge hol fen wer de, und will nicht, daß Je mand ver lo ren ge he (2.
Pe tri 3, 9.) Hat nicht auch Adam schon die Kräf te der ewi gen Welt ge ‐
schmeckt? Und doch, wenn mich mein er leuch te ter Bru der sie ben mal be lei ‐
digt, muß ich ihm sie ben zig mal sie ben mal ver zei hen; soll te Gott das nicht
selbst thun? Jer. 3, 12. Chris tus mach je den Gläu bi gen, aber kei nen Zweif ler
ge recht. (Phil. 3, 9.) Al so weg mit al len Zwei feln, Zwei fel sind vom Teu fel.
- Du bist nicht der Ein zi ge, dem es im Glau ben bis wei len schwin delt und
man gelt. Die Zahl Dei ner Ka me ra den heißt Le gi on. Wir wäh nen, Gott müß ‐
te end lich mit uns er mü den, wie ein Mensch. Auch ist's leich ter, für An de re,
als für sich zu glau ben.
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An Goß ner 1824.
Es ist nicht das ers te mal, daß sich die Leu te um Dich und Dein Evan ge li um
ge ris sen ha ben, und es ist auch nicht das ers te mal, daß sie Dich sammt der ‐
sel ben weg ge wor fen ha ben. Har re des Herrn und sei fröh lich, denn was Er
ord net, das ist löb lich und herr lich, und sei ne Ge rech tig keit und Barm her ‐
zig keit bleibt ewig. Ps. 111, 3. Du mußt und wirst wie der an ders wo an zün ‐
den. Dar um sei für jetzt ru hig un ter dem Schef fel, bis Du wie der auf den
Leuch ter kommst. Spring nicht, wie L., man ge winnt nicht viel mit Sprin ‐
gen und Wech seln; der Herr hat Dich in der Form be ru fen, und als sein
Werk zeug für al le For men brau chen kön nen und wol len, al so rc. Dein Le ‐
ben und Wir ken ist christ lich und apo sto lisch, und die der Va ter zieht, kom ‐
men und ver ste hen Dich aus al len For men, und die An dern al le nicht.

Son der bar, daß Ihr in ei ne Stadt ge flo hen seid, wo Ihr dem An schei ne nach
am we nigs ten si cher seid. Aber der Herr kann den Da ni el in der Lö wen gru ‐
be si chern. Was der Herr da mit vor hat wer den wir her nach se hen. Es ist
bes ser aus ge spie en, als in qui riert wer den. - Al so an der El be bist Du jetzt?
Chris te, wo wirfst Du Dei ne Evan ge lis ten hin? In deß scheint mir dies ein
gu ter Wurf von Ihm. Du bist ge ra de in der rech ten See stadt Ka per na um, wo
al le Welt, Men schen und Kauf leu te zu sam men kom men, und mit Chris to
und dem Evan ge lio in al le Welt schif fen, und mit Dir ei ne schwim men de
Kir che ma chen kön nen. Ich dan ke Gott und freue mich, daß Dich der Wall ‐
fisch an die ses Ufer ge spie en hat. Har re nur des Herrn. Er wird Dir, wie
Pau lo, sei ner Zeit schon ei ne Thür auf t hun. Hast Du nichts zu thun, so ma ‐
che Dir zu thun, schreib Brie fe, oder we be Tep pi che und Ge zel te, wie Pau ‐
lus bei Aqui la und Pris cil la, da mit Dich der Teu fel nicht müs sig fin de.
Es bleibt da bei, wenn Du nir gends mehr hin weißt, und nichts mehr zu le ben
hast, so komm zu mir und ver birg Dich in mei ne Berg schlucht. Kom men
wir um, so kom men wir mit ein an der um, le ben wir aber, so ha ben wir zu es ‐
sen. Ich bin nicht vom Pferd auf den Esel, son dern auf 2 Esel und 3 Och sen
und 1 Oechs lein ge kom men. Der Herr seg ne te mich, wie den Ja kob bei La ‐
ban.

Nach B. kannst und darfst Du nicht mehr. Gott kann und will die Gläu bi gen
al lein stär ken und er mun tern. Er braucht kei nen Gehül fen, wie ich. Es sind
nicht uns re, son dern sei ne Scha fe. - Wenn's Euch geht, wie mir, so wer det
Ihr ei ne Wei le kin der los und un frucht bar brach lie gen. Mein Le ben müßt Ihr
auch noch kos ten, so bit ter es ist. Ha ben wir so viel Gu tes und Lieb li ches
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von Gott emp fan gen, war um sol len wir nicht auch Bö ses und Un lieb li ches
von Ihm neh men und tra gen. Denk an den „mein Gott! mein Gott! war um
hast Du mich ver las sen?“ Er hat te und trug Dei ne Lei den, und Pau lus ge wiß
auch. - Eu er Be ruf ist apo sto lisch, pau li nisch: ge schwind ir gend wo an zün ‐
den, und dann mit der Po li zei zum Thor hin aus, und end lich aus der Welt
oder doch an's En de der Welt. Es sind nicht al le Städ te und Völ ker für den
le ben di gen Chris tus reif und emp fäng lich; wel che es sind, weiß nur Er. Der
Herr wird Euch schon durch den Ge richts die ner ei nen an dern Ort zei gen,
wo Er Euch ha ben will. Die Welt ist noch groß und fins ter über all.

Trost brief
Ach! wie lan ge liegst Du und lei dest Du schon! Der Dir so vie le Lei den
gab, ge be Dir auch viel Ge duld, Glau ben und Stark muth. Ach, es ist doch
ent setz lich, was der Ge rech te lei den muß! Hät te Je sus, Ma ria, Pau lus und
al le Hei li gen nicht so lan ge und so viel ge lit ten, so wär's zum Ver za gen.
Aber nun ha ben wir, gott lob! sol che Vor lei der und Vor läu fer, und da zu das
Wort und die Ver si che rung vom Him mel. Die Gott lieb hat, die züch tigt er,
die prüft er viel; mit de nen geht er durch's Was ser und Feu er, durch Ehr'
und Schan de, durch bö se und gu te Ge rüch te, durch Herr lich keit und
Schmach; aber end lich nimmt Er sie doch Al le in sei nen Him mel hin ein.
Der Ge rech te hat der Lei den viel, aber end lich kommt das schö ne Ziel.
Nach der Lei dens wo che hat der Christ ei ne Auf er ste hungs-Freu dens-Wo ‐
che, nach die ser ei ne Him mel fahrts-Wo che, nach der Him mel fahrts-Wo che
kommt die Pfingst-Wo che, das ist, nach Ent zie hung der sicht ba ren Ge gen ‐
wart kommt und folgt sei ne geis ti ge, un sicht ba re. Da ha ben wir al so den
heil. Geist Chris ti als Bi schof und Pfar rer in uns. Ist das nicht gut, nicht se ‐
lig? Und weil die ser Trös ter mit und bei Dir im Kran ken bet te liegt, so
brauchst Du kei nen Pro fes sor zum Trös ter. Wenn Du et wa Him mel fah ren
gehst, so sei von mir ge be ten, mich ab zu ho len oder mit zu neh men, oder
wenn ich, oder weil ich noch nicht reif bin, so sollst Du mich im Him mel
re kom man die ren und sa gen, daß ich schon 57 Jah re auf der Welt sei, und
dies und das ge kos tet ha be, und daß ich aber auch bald gern dro ben wä re. -
Gott trös te Dich!

Vom Pre di gen des Ge set zes
An ei ni ge Glie der sei ner Ge mein de, die ihn ba ten, er sol le um des Frie dens
wil len Ge setz pre di gen.
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Al so Ge setz soll ich Euch pre di gen, und Chris tum verl äug nen? Ha ben das
die Apo stel (Apg. 4, 17. und 23.) gethan? Lest auch Apg. 6, 40. ff. Ich ha be
mich schon be son nen, was ich dem ho hen Rat he für die sen Fall sa gen wer ‐
de. Ich will Chris tum 1) als Hei land, 2) als Leh rer der Hei lig keit, 3) als Bei ‐
spiel der sel ben pre di gen, d.i. den gan zen Chris tum. Er laubt Ihr mir das, so
ge he ich wie der zu rück; wo nicht, so er laubt es mir mein Ge wis sen nicht.

Wollt Ihr denn nur ei nen hal b en Chris tus? Ihr wis set nicht, daß hin ter Eu rer
Bit te viel Ei gen lie be, Ehr- und Selbst sucht steckt. Ihr wollt um Chris ti wil ‐
len nicht vor al ler Welt zu Schan den wer den, wie Er's für uns ward, wie es
al le sei ne Jün ger wur den, und ich schon ei ni ge Mal wer den muß te. - Wenn
der rech te Eck stein oder Grund stein schon in Al le ge legt wä re, so könn te
ich Eu re Bit te auf ein halb Jahr et wa er hö ren; aber der weil wer det Ihr Gläu ‐
bi gen krumm am rech ten Fu ße, und die Un gläu bi gen wer den nicht ge ra de.
Sonst hast Du Dei nen Satz präch tig aus der Schrift be wie sen; aber das strei ‐
te ich Dir gar nicht ab, daß man auch Ge setz pre di gen und hal ten soll. Die
Fra ge ist, ob ich aus ver gäng li cher Ehr lie be Chris tum verl äug nen oder ihn
Dir und Al len nur halb pre di gen darf. Willst Du ei nen ein fü ßi gen, ver stüm ‐
mel ten, ver krüp pel ten und ver mo se ten Chris tus? Und darf ich das um Dei ‐
ner und mei ner Eh re wil len? Dar auf gib Ant wort. Sol len wir nicht Al les op ‐
fern, und uns lie ber selbst ei nen Fuß aus rei ßen, als ihm?

Waff en für Glau bens schwa che
Gall neu kir chen, Fe bru ar 1811.

Sa ge dem Ben ja min, für den Rück fall ge be ich ihm fol gen de Bu ße auf:
1. Er soll al le Schrift stel len beim Schriftle sen, wel che vom Glau ‐

ben an Chris tus für uns han deln, schön ab schrei ben und täg lich
zur Stär kung sei nes Glau bens wie der le sen, und auf sei nem
Schreib ti sche lie gen las sen wie ein ge la de nes Ge wehr, und wenn
ei ne An fech tung kom me, oder Aer ger niß, oder der Teu fel, so
soll er nach dem Ge weh re grei fen und los schie ßen, daß es blitzt
und kracht.

2. Ein Glei ches soll er auch mit den Stel len von Chris to in uns
thun, und die ses voll ge la de ne Ge wehr soll er zu sei ner Lin ken
le gen, um links und rechts aus pa rie ren zu kön nen. Sollt er noch
nicht schnell la den kön nen, oder dieß heils ame Pul ver noch nicht
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recht ken nen, so kannst ja Du al ter Pul ver er es ihm zei gen. Sei ne
Aer ger niß und Glau bens schwach heit scheint nur bloß da her zu
kom men, weil er zu we nig in der Bi bel lie set, und sich nicht al ‐
lein an's Wort hält.

Zi ta te
Das, was der Herr zum Se gen brau chen will
Das, was der Herr zum Se gen brau chen will, muss durch viel Ge drän ge,
Läu te rung, Beu gung und De mü ti gung hin durch. Wenn dich Gott zum Werk ‐
zeug ma chen will, so muss er dich zu erst zu nichts ma chen, dann erst taugst
du ihm.

So al lein, oder doch wie al lein
So al lein, oder doch wie al lein, wird dich der Herr noch oft sit zen las sen, ja
so gar dem Sa tan er lau ben, dass er dich in die ser Wüs te in dei nem Glau ben
an greift, ver su chen, prü fen und üben soll. Denn un ge prüf ter Glau be ist ein
wan ken der Glau be. Es geht durch Kampf zum Sieg.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
So nann te man die Je su i ten, wel che nach Auf he bung des Or dens doch wei ter hin nach der Re ‐
gel Lo yo las zu sam men leb ten und in sei nem Sinn wirk ten, auch als Leh rer.
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[←2]
Di rek tor des Se mi nars
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[←3]
or di niert
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[←4]
Ge nug tu ung
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[←5]
Ge meint sind die USA im aus ge hen den 19. Jahr hun dert mit der Ev.-Luth. Mis sou ri-Syn ode
und den an de ren recht gläu bi gen Syn oden der Syn od al kon fe renz; Anm. d. Hrsg.
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[←6]
Röm. 1,11. Der Herr nahm den Geist, der in Mo ses war, und leg te sol ‐
chen in die 70 Män ner, und sol che pro phe zey ten. 4. Mos. 11,25.
„Wer nim mer in Ei gen heit steht, läßt sich al les Gu te oh ne Wi der stand
neh men, das ihm Gott ge ge ben hat, und freu et sich, daß Gott al len an ‐
dern davon mit t hei le, weil er nicht sei ne ei ge ne Eh re, son dern al lein
die Eh re und Ver herr li chung Got tes sucht. - 
Jo sua sprach zu Mo ses: Mein Herr! weh re ih nen zu pro phe zeyen. Mo ‐
ses ant wor te te: War um bist du für mich ei fer süch tig? Woll te Gott, daß
al les Volk pro phe zey te, und der Herr ih nen sei nen Geist gä be! 
Wer wie Mo ses ver nich ti get ist, der gibt um Got tes und der See len wil ‐
len gern al les da hin, und spricht: War um ist man um un sert wil len ei fer ‐
süch tig? Man muß nie ei fer süch tig seyn, oh ne als al lein mit der Ei fer ‐
sucht Got tes, der nur um Sei ner ei ge nen Ver herr li chung wil len ei fer ‐
süch tig ist. Des we gen soll ten auch wir nur al lein für die Eh re Got tes
ei fer süch tig seyn; wir soll ten mit Mo ses wün schen, daß al le zu eben
dem sel ben Stan de ge lan gen, und eben den sel ben Geist Got tes emp fan ‐
gen ha ben möch ten; woll te Gott, (sol len be son ders al le Pries ter sa gen,)
daß al le Men schen pro phe zeye ten, und der Herr ih nen Sei nen Geist gä ‐
be! Der heil. Pau lus war in eben dem sel ben Sin ne, als er sprach: Phil.
1, V. 18. Was ist dar an ge le gen, wenn nur Chris tus auf al ler ley Wei se
ver kün di get wird. M. G.
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